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die instabile, geopolitische Lage führt uns in der 

Agrar- und Ernährungswirtschaft vor Augen, wie 

weitreichend die Abhängigkeiten weltweit sind und 

vor welchen Herausforderungen wir bei der Ernäh-

rungssicherung stehen. Wir brauchen in der aktu

ellen Phase richtungsweisende Entscheidungen. 

Unsere Hoffnung setzen wir dabei auch in die neue 

Bundesregierung, die nach ihrem ersten Amtsjahr 

eine aus ihrer Sicht positive Zwischenbilanz abge

geben hat. Die externe Bewertung der Regierungs

arbeit fällt allerdings vielfach deutlich kritischer aus. 

In einem herausfordernden Umfeld legte die Misch-

futterproduktion im Kalenderjahr 2025 nach dem 

Abwärtstrend bereits zum zweiten Mal zu, und zwar 

leicht auf 22,5 Millionen Tonnen. Wir hängen unmit-

telbar an der Entwicklung der tierischen Veredlung 

und teilen mit ihr Freud und Leid. Das gilt besonders 

dann, wenn der Export beeinträchtigt ist, die Preise 

für tierische Produkte niedrig sind oder durch Tier-

seuchen einige Ställe zeitweise leer stehen, wie es 

zum Jahresende 2025 wegen der Geflügelgrippe 

wieder der Fall war. 

Die erneut gesunkene Zahl der Mastschweine belas-

tet uns ebenso wie die reduzierte Anzahl der Milch-

kühe. Beim Geflügel dagegen verzeichnen wir positi-

ve Entwicklungen. Weiterhin stellen wir eine große 

Unentschlossenheit der Landwirte bei Investitionen 

fest: Noch fehlen verschiedene Weichenstellungen 

der Regierung, um Stallneu- und -umbauten wirt-

schaftlich vertretbar zu ermöglichen. Auch dafür 

brauchen wir richtungsweisende Entscheidungen.

Ein Hoffnungsschimmer für die heimische Agrar-

wirtschaft ist die tatkräftige Umsetzung der Export

strategie der neuen Regierung, deren Aktivitäten wir 

allerdings kurzfristig noch nicht spüren. Zudem 

käme ein schlanker, effizienter Bürokratieapparat 

den Unternehmen und damit der gesamten Branche 

zugute und würde die Innovationskraft, aber auch 

die Dynamik der landwirtschaftlichen Wertschöp-

fungsketten stärken. 

Eine zusätzliche Unsicherheitskomponente besteht 

bei der Versorgung mit wichtigen Zusatzstoffen wie 

Vitaminen oder Aminosäuren. Hier ist die europäi-

sche Futtermittelwirtschaft stark von Drittländern 

abhängig. Staatliche Eingriffe sollten die Vulnerabili-

tät verbessern.

Die Umsetzung der EU-Entwaldungsverordnung  

(EUDR) stellt die Branche vor erhebliche Herausfor-

derungen. Nach einer Schätzung könnten die direkten 

Beschaffungskosten für Soja im Jahr 2027 nach In-

krafttreten für Europa insgesamt geschätzt 1,65 Mil-

liarden Euro zusätzlich betragen. Weil rund 90 Pro-

zent des eingesetzten Sojaschrots in Deutschland 

entwaldungsfrei ist, wäre die geplante Regulierung 

überhaupt nicht notwendig.

Zusätzliche Anforderungen an die Rückverfolgbarkeit 

und Dokumentation der Lieferketten widersprechen 

dem Bestreben zum Bürokratieabbau. Dieser ist 

dringend erforderlich, um international wettbe-

werbsfähig zu bleiben. Das Mercosur-Abkommen 

wiederum kann genutzt werden, um ein Level-Play-

ing-Field zu schaffen und wir sehen in diesem Ab-

kommen unter dem Strich mehr Chancen als Risiken 

für unsere Branche. Der DVT setzt sich bei der Euro-

päischen Union und der Bundesregierung für praxis-

nahe Gesetze und Verordnungen ein. Dazu sucht er 

stets auch Kooperationen mit anderen Verbänden, 

um eine starke Stimme zu haben. 

Die Futtermittelbranche leistet einen verantwortungs

vollen Beitrag in der tierischen Wertschöpfungskette 

an der Schnittstelle zwischen pflanzlicher und tieri-

scher Produktion. Wir unterstützen die Versorgung 

mit hochwertigen Lebensmitteln, schließen Kreisläufe 

und schonen Ressourcen und Umwelt. Als Experten 

der Tierernährung stehen wir für eine optimale Ver-

sorgung und das Wohl unserer Tiere.

Ihr

Cord Schiplage, DVT-Präsident

im August 2026

Cord Schiplage
DVT-Präsident
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Die deutsche Wirtschaft wird 

durch die geopolitischen 

Veränderungen vor große Heraus-

forderungen gestellt. Lieferbezie-

hungen werden hinterfragt, Schutz-

maßnahmen einzelner Länder und 

wirtschaftspolitische Bedingungen 

weltweit geben den Takt für Ent- 

scheidungen vor. Mit der Neuaus-

richtung der Bundespolitik wachsen 

Erwartungen für richtungsweisen-

de Entscheidungen. Zugleich 

stehen alle politischen Aktivitäten 

unter dem Leitmotiv einer Ent

bürokratisierung und einem finan-

ziellen Druck.

Wirtschaftliche
Rahmenbedingungen

von Dr. Hermann-Josef Baaken, Clara Jung und Miriam Dieckhoff
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Die Futtermittelwirtschaft agiert, wie alle anderen 

Beteiligten in der Wertschöpfungskette der Lebens- 

und Futtermittel, in einem herausfordernden Umfeld. 

Die geopolitische und regulatorische Lage ist fragil. 

Gleich mehrere Entwicklungen laufen parallel: der 

Krieg im Nahen Osten rund um den Iran, der anhal-

tende russische Angriffskrieg gegen die Ukraine und 

neue europäische Regulierungen wie die EU-Entwal-

dungsverordnung (EUDR) beeinflussen Märkte, Lie-

ferketten und Kostenstrukturen. 

Die wirtschaftlichen Verwerfungen und Unsicher-

heiten in internationalen Lieferketten wirken sich auf 

Energie- und Logistikmärkte aus: Steigende Öl- und 

Gaspreise sowie mögliche Einschränkungen wichti-

ger Transport- und Handelsrouten führen zu erhöh-

ten Kosten. Neben Energie und Düngemitteln kön-

nen auch Vorprodukte für die Futtermittelherstellung 

betroffen sein. 

Parallel dazu bleibt der russische Angriffskrieg ein 

prägender Faktor für die internationalen Agrar-

märkte. Trotz der schwierigen Rahmenbedingungen 

bewegen sich die Exportströme von Getreide und 

Ölsaaten derzeit weitgehend im normalen Rahmen. 

Es bleibt ein wichtiges Ziel, die Ukraine als Lieferland 

von Agrarrohstoffen nicht vom europäischen Markt 

abzukoppeln. Für eine langfristige Integration in den 

EU-Markt ist es dafür wichtig, das Land dabei zu 

unterstützen, die Produktions- und Sicherheitsstan-

dards im Bereich der Lebens- und Futtermittelsi-

cherheit an die EU-Vorgaben anzugleichen. 

Neben den geopolitischen Entwicklungen bleibt die 

EUDR-Umsetzung für die Branche ganz oben auf 

der Agenda. Das erneut verschobene Inkrafttreten 

soll Raum schaffen, um weitere Anpassungen und 

Vereinfachungen zu verhandeln. 

Diese Mehrkosten setzen sich entlang der Wert-

schöpfungskette fort. Für Futtermittelhersteller 

bedeutet dies zusätzliche Anforderungen an Rück-

verfolgbarkeit und Dokumentation der Lieferketten 

sowie potenziell steigende Rohstoffkosten.

Insgesamt steht die Futtermittelwirtschaft damit vor 

einer Phase erhöhter Unsicherheit, in der geopoliti-

sche Konflikte, volatile Rohstoffmärkte und neue re-

gulatorische Anforderungen gleichzeitig wirken. Um-

so wichtiger bleiben stabile Lieferketten, verlässliche 

politische Rahmenbedingungen und ein enger Aus-

tausch innerhalb der Branche, um die Versorgungs-

sicherheit mit Futtermitteln auch unter schwierigen 

globalen Bedingungen zu gewährleisten. Hierfür 

setzt sich der DVT in verschiedenen Gesprächen mit 

dem BMLEH und weiteren Institutionen ein.

Ein Jahr Bundesregierung:  
Kurswechsel in der Landwirtschaftspolitik

Im ersten Jahr der neuen Bundesregierung richtete 

diese die Landwirtschaftspolitik grundlegend neu 

aus. Statt neuer Belastungen stehen laut Landwirt-

schaftsminister Alois Rainer Entlastung, Planungssi-

cherheit und die Stärkung der ländlichen Räume als 

lebenswerte Heimat im Mittelpunkt. Zentrale Vorha-

ben aus dem Koalitionsvertrag sind bereits umge-

setzt oder befinden sich im weiteren Verfahren.

Der versprochene Kurswechsel kommt langsam 

voran. So wurde die Stoffstrombilanz mit Verweis 

auf den bürokratischen Aufwand abgeschafft und 

die umstrittene Agrardieselrückerstattung wieder 

eingeführt. Meldungen zum Antibiotikaeinsatz sind 

ab 2027 nur noch einmal pro Jahr statt alle sechs 

Monate notwendig. Überflüssige Meldepflichten, die 

etwa das EU-Recht nicht mehr verlangt, entfallen 

künftig. Zudem sollen vorliegende Daten in der Ag-

rarstatistik genutzt werden, statt neue zu erheben. 

Der Entwurf für eine praxistaugliche Tierhaltungs-

kennzeichnung bleibt strittig. Er enthält allerdings 

das von verschiedenen Verbänden geforderte Down-

grading von Produkten, die Kennzeichnung ausländi-

scher Ware und die Ausweitung auf Gastronomie. 

Mit Fokus auf politische Schwerpunkte und schlan-

kere Strukturen hat sich das BMLEH personell und 

strukturell neu aufgestellt: Zentrale Politikbereiche 

und Aufgaben des Hauses werden in sieben statt 

bisher acht Abteilungen gebündelt.

Der europäische Futtermittelverband 
FEFAC schätzt, dass allein die direk
ten Beschaffungskosten für Soja in 
Europa aufgrund einer durch die  
EUDR entstehenden Risikoprämie im 
Jahr 2027 rund 1,65 Milliar-
den Euro betragen könnten. 

(v.l.n.r.) Clara Jung, Dr. Michael Lüke, Silvia Breher (Parlamenta-
rische Staatssekretärin im BMLEH), Dr. Hermann-Josef Baaken 
auf der Grünen Woche in Berlin

Wirtschaftliche Rahmenbedingungen



11 s

Außenwirtschaft und Handelsschutz

Landwirtschaftsminister Alois Rainer hat klar signa-

lisiert, dem Export künftig mehr Gewicht zu verlei-

hen. Die dafür nötige Organisationsveränderung ist 

umgesetzt. Reisen in diverse Länder mit Potenzial 

zeigen die Ernsthaftigkeit. 

 

Zugleich belasten die vom US-amerikanischen Prä-

sidenten Trump eingeführten Zölle für verschiedene 

Produkte die Wirtschaft insgesamt, denn die jeweils 

laufenden Verhandlungen bringen Unsicherheit in 

den Wareneinkauf. Die EU musste vehement gegen-

halten: Zum Schutz des europäischen Marktes trat 

sie in Verhandlungen mit den USA und drohte eben-

falls mit Zöllen.

Erst vor kurzem hat die Bundesregierung ihrerseits 

eine Außenwirtschaftsstrategie angekündigt, die 

sich an die multipolare Welt anpasst. Damit setzt sie 

sich für den Abschluss von weiteren Handels- und 

Investitionsabkommen sowie für die Verzahnung 

bestehender Abkommen ein. Sie stellt zugleich aber 

auch eine sektorweite Anwendung von Antidumping- 

und Antisubventionsmaßnahmen auf europäischer 

Ebene in Aussicht und begründet dies mit einem 

robusten Schutz gegen unfairen Wettbewerb. Ziel 

ist zudem, Umgehungsmöglichkeiten gegen diese 

Schutzmaßnahmen zu unterbinden sowie geoöko-

nomische Disparitäten zu bekämpfen.

Export in Drittländer

Die Verordnung (EU) 2024/1141 zur Änderung der 

Identitätskennzeichen – Umstellung von „EG“ auf 

„EU“ – macht die Überarbeitung zahlreicher Ex-

portzertifikate erforderlich. Entsprechend neu ab-

gestimmte Veterinärzertifikate erreichen den DVT 

derzeit fortlaufend. 

Exportsperren infolge von Tierseuchen wie der 

Afrikanischen Schweinepest (ASP) und der Hoch-

pathogenen Aviären Influenza (HPAI) belasten den 

internationalen Handel weiterhin erheblich: Import-

beschränkungen von Drittländern wirken sich als 

Handelshemmnisse auf die gesamte Lebensmittel- 

und Futtermittelkette aus. Erste Regionalisierungs-

abkommen ermöglichen jedoch bereits wieder den 

Export bestimmter tierischer Erzeugnisse.

Über exportrelevante Themen sowie Änderungen zu 

Zertifikaten und Merkblättern informieren wir in un-

serem Newsletter. 

Dynamisches Tierseuchengeschehen

Die Fallzahlen der Geflügelpest gehen nach dem Hö-

hepunkt der Infektionswelle 2025/26 zurück. Gleich-

zeitig wurden 2026 erstmals seit über 30 Jahren 

wieder Fälle der Newcastle-Krankheit in Deutsch-

land festgestellt – beide Tierseuchen halten das 

Seuchenrisiko für Geflügelhaltungen hoch.

Für die Futtermittelindustrie ist die 
endgültige Unterzeichnung des 
Mercosur-Abkommens 
vor allem mit Blick auf die Soja-
importe von Bedeutung: Sie er-
öffnet Verhandlungsspielraum in 
zahlreichen offenen Fragen.



Bürokratieabbau

Der im Frühsommer 2026 vorgelegte Referenten-

entwurf eines Gesetzes für Bürokratierückbau sieht, 

samt zugehöriger Synopse, weitere begrüßenswer-

te Vereinfachungen für Unternehmen vor. Relevant 

für den Futtermittelbereich sind Änderungen im 

Lebensmittel- und Futtermittelgesetzbuch: So soll 

die im § 44 Absatz 5 des LFGB festgesetzte Mel-

depflicht von angelieferten und zurückgewiesenen, 

nicht sicheren Futtermitteln künftig wegfallen. Es 

werden jedoch nur die über das EU-Recht hinausge-

henden Regelungen zur Meldepflicht aufgehoben.

 

Der gesundheitliche Verbraucherschutz bleibt nach 

Angabe der Bundesregierung dennoch gewährleis-

tet. Die für den Vollzug zuständigen Länder haben 

auf Abfrage bestätigt, dass seit der Geltung der er-

weiterten deutschen Meldepflichten keine größere 

lebens- oder futtermittelbedingte Krise – aufgrund 

von Meldungen nach den Vorschriften des § 44 Ab-

satz 4 bis 5a – verhindert bzw. aufgeklärt wurde.

Flexible Arbeitszeit

Gemeinsam mit 28 weiteren Verbänden hat der DVT 

an die Bundesregierung appelliert, die gesetzlich 

geregelte tägliche Höchstarbeitszeit durch eine wö-

chentliche zu ersetzen, und damit das im Koalitions-

vertrag vereinbarte Ziel in die Tat umzusetzen. Für 

eine Modernisierung des deutschen Arbeitszeitge-

setzes zeichnet sich in der aktuellen Regierungsko-

alition allerdings weiterhin kein Konsens ab, obwohl 

die europäische Arbeitszeitrichtlinie den notwendigen 

Rahmen böte,  Flexibilität und Arbeitnehmerschutz 

miteinander zu vereinen.

Krisen- und Ernährungsvorsorge

Das BMLEH widmet sich intensiv der Krisen- und 

Notfallvorsorge für die Agrar- und Ernährungswirt-

schaft, weil in jüngster Vergangenheit Szenarien 

wahrscheinlicher geworden sind, in denen die Ver-

sorgung der Bevölkerung über den Markt nicht mehr 

vollständig sichergestellt werden könne. Hinzu kom-

men hybride Angriffe auf kritische Infrastrukturen und 

zunehmende Sabotageakte, die die Bedrohungslage 

in Deutschland einschneidend verändert haben. 
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Bei Wildschweinen stiegen die ASP-Fallzahlen 2026 

erneut, die Restriktionszonen wurden entsprechend 

ausgeweitet. Positiv: Ausbrüche in deutschen Haus-

schweinebeständen blieben bislang aus, und andere 

Länder hoben ihre Importbeschränkungen auf. Zu-

sätzlich verschärft sich die Lage bei Wiederkäuern: 

Im Mai 2026 registrierte Deutschland 17 Ausbrü-

che der Blauzungenkrankheit, vor allem in Bayern 

und Baden-Württemberg. Empfohlen wird, Rinder 

und Schafe vor der warmen Jahreszeit zu impfen. 

In Deutschland kam es dank wirksamer Maßnah-

men zu keinem weiteren MKS-Ausbruch. Nachdem 

Deutschland im Januar 2026 den MKS-freien Status 

wiedererlangt hatte, hoben Japan, Kanada und die 

USA ihre Importbeschränkungen auf. Exporte von 

Rindfleisch und weiteren tierischen Erzeugnissen 

sind damit wieder möglich. 

Einhaltung der Betriebshygiene und 
Biosicherheitsmaßnahmen

Angesichts des weiterhin dynamischen Tierseu-

chengeschehens weist der DVT auf die konsequente 

Einhaltung von Hygienemaßnahmen in der Fut-

termittelwirtschaft hin. Zur Unterstützung stehen 

den Betrieben Informationsmaterialien im internen 

Bereich der Website zur Verfügung. Neben der kon-

tinuierlichen Information zu Hygienemaßnahmen 

beteiligte sich der DVT an Krisenplänen sowie am 

Austausch mit Verbänden und Institutionen zur Seu-

chenprävention.

Wirtschaftliche Rahmenbedingungen12s

In Zusammenarbeit mit Bundesverband Rind und Schwein 
e. V., Bundesverband Vieh und Fleisch, DER AGRARHANDEL 
e. V., Deutscher Bauernverband e. V., DRV, DVT, Milchindust-
rie-Verband e. V., Verband der Fleischwirtschaft e. V.
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Wirtschaftliche Rahmenbedingungen

Der DVT bringt seine Expertise direkt oder durch 

Einbindung von Unternehmen ein. Zudem wurde ei-

ne Taskforce gegründet, mit der aktuelle Fragestel-

lungen zur Krisenresilienz bearbeitet und Leitfäden, 

Empfehlungen und Vorgehensweisen für die Mit-

glieder erarbeitet werden. Außerdem wird der DVT 

meinungsbildende Positionen für den Dialog mit den 

verschiedenen Ministerien und Krisen-Arbeitsgrup-

pen in Bund und Ländern vorbereiten.

Gemeinsame Agrarpolitik (GAP) der 
Europäischen Union

Die Gemeinsame Agrarpolitik (GAP) gehört zu den 

wichtigen Aufgabenfeldern europäischer Politik. 

Zwar erhalten die Mitgliedstaaten in der Umsetzung 

der GAP zunehmend mehr Gestaltungsspielräume 

und Verantwortung, dennoch bleibt die GAP wei-

terhin zu den am stärksten vergemeinschafteten 

Politikbereichen der EU. Für die Agrarförderung in 

Deutschland stehen von 2023 bis 2027 rund 6,3 Mil-

liarden Euro jährlich an EU-Mitteln zur Verfügung.

Die EU-Agrarpolitik wird seit 2023 auf der Basis 

eines Strategieplans umgesetzt. Dieser geht, aus-

gehend von gemeinsamen Zielen wie der Sicher-

stellung gerechter Einkommen für Landwirte, Klima-

schutzmaßnahmen, Umweltpflege, der Erhaltung 

von Landschaften und biologischer Vielfalt sowie 

der Förderung lebendiger ländlicher Gebiete, spe-

zifisch auf die ermittelten Bedarfe ein und soll die 

Instrumente der EU-Agrarpolitik maßgeschneidert 

einsetzen. Seit Amtsantritt der neuen EU-Kommis-

sion zum 1. Dezember 2024 nehmen die Arbeiten 

zur Entwicklung einer Vision für die Landwirtschaft 

in der EU und die Vorbereitungen des künftigen EU-

Rechtsrahmens für die GAP nach 2027 an Fahrt auf.

Lieferverträge (GMO)

Das EU-Parlament hat am 16. Juni 2026 die Ergeb-

nisse aus dem Trilog zu den Artikeln 148 und 168 

der Gemeinsamen Marktorganisation (GMO) be-

stätigt. Artikel 168 erlaubt die Einführung verpflich-

tender schriftlicher Verträge. DRV und DVT sehen 

darin starke Eingriffe in die freie Marktwirtschaft. 

Diverse Änderungen waren im Laufe des Verfah-

rens eingebracht worden. Dennoch setzte sich auf 

EU-Ebene die Änderung der GMO durch – allerdings 

mit der Möglichkeit zur individuellen Umsetzung in 

den Mitgliedsstaaten. Damit überlässt die EU den 

Mitgliedstaaten, ob die in Artikel 168 GMO geregelte 

Vertragspflicht national angewendet werden muss. 

Bundesminister Alois Rainer hat dies unterstützt. 

Die Regelungen müssen nun in nationales Recht 

Die Agrar- und Ernährungswirtschaft 
und damit auch die Futtermittelwirtschaft 
stehen vor der Aufgabe, die gesamte Lebens
mittelkette resilienter aufzustellen.

Der DVT hält es für erforder-
lich, die funktionierenden Markt
mechanismen von Angebot 
und Nachfrage unangetastet 
zu lassen. 

Der Lebensmittelverband lud am 25. März 2026 zum Thema 
„What the Food Forum „Crisis-Proof“ 2026 – Versorgungssi-
cherheit gemeinsam stärken“ ein.

umgesetzt und angepasst werden. Davon profitieren 

alle, vor allem die Erzeugerinnen und Erzeuger. Der 

DVT wird die notwendigen Anpassungen im Kon-

traktrecht prüfen.

Europäische Nutztierstrategie

Die Anfang Juli 2026 von der EU-Kommission einge-

brachte Nutztierhaltungsstrategie ist ein Bekenntnis 

zur Notwendigkeit der Tierhaltung und deren Siche-

rung, um widerstandsfähigere EU-Lebensmittelpro-

duktionssysteme zu entwickeln, die geopolitischen 

Spannungen und Klimawandel standhalten können. 

Zudem hebt sie die wesentliche Rolle zur Verbesse-

rung der Zirkularität von Agrar- und Lebensmittel-

systemen hervor.

Der DVT begrüßt die grundsätzliche Ausrichtung 

der Strategie, sieht allerdings die Betonung der re-

gionalen Beschaffung für Futtermittel kritisch und 

vermisst spezifische Empfehlungen, wie sich die 

verschiedene Zielkonflikte angehen lassen.
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EU-Proteinstrategie

Mit der vorgelegten Proteinstrategie strebt die  

EU-Kommission an, den Selbstversorgungsanteil 

für Futterproteinpflanzen bis 2035 als ambitiöse 

Zielmarke auf 35 Prozent zu erhöhen – gegenüber 

zuletzt 25 Prozent. Damit soll die strategische Au-

tonomie verbessert werden. Zudem empfiehlt sie 

strategische Partnerschaften, etwa mit der Ukraine 

und den Mercosur-Staaten, um Abhängigkeiten von 

unsicheren Partnern zu reduzieren. 

Die EU-Kommission empfiehlt zudem den Mitglied-

staaten über die GAP nach 2027 entsprechende 

Maßnahmen in ihre nationalen Pläne aufzunehmen. 

So empfiehlt sie Anreize wie produktionsgekop-

pelte Beihilfen, die etwa den Anbau von Legumino-

sen, Raps und Sonnenblumen attraktiver machen 

würden. Weitere Fortschritte sollen resiliente Wert-

schöpfungsketten, diversifizierte Importe sowie 

eine effizientere, lokal verankerte Nutztierhaltung 

bringen. Zudem sollen Forschung und Innovation 

bei Kulturpflanzen, alternativen Proteinen sowie Lö-

sungen aus Bioökonomie und Kreislaufwirtschaft 

stärker gefördert werden. 

Der DVT begrüßt die Eiweißstrategie in ihren Grund-

überlegungen, warnt jedoch vor überzogenen Er-

wartungen bezüglich der Steigerung des Selbstver-

sorgungsgrades im Zusammenhang mit der Wirt-

schaftlichkeit.

Industriestrompreis

Die Bundesregierung hat sich Mitte November 2025 

politisch auf die Einführung eines Industriestrom-

preises geeinigt. Ziel ist ein Preis von 5 Cent pro 

Kilowattstunde für die Jahre 2026 bis 2028. Begüns-

tigt werden stromkostenintensive Unternehmen mit 

einem hohen Verlagerungsrisiko ins Ausland. 

Ihre Planungen stützt die Bundesregierung auf den 

EU-Beihilferahmen (CISAF). Die Regelung ist auf drei 

Jahre befristet und enthält Nebenbedingungen wie 

Dekarbonisierungsmaßnahmen sowie die Einhal-

tung weiterer ökologischer Kriterien. Die Milch-, Fut-

ter- und Fleischwirtschaft kann derzeit nicht vom In-

dustriestrompreis profitieren. Für eine Einbeziehung 

müsste die Bundesregierung der EU-Kommission 

nachweisen, dass auch diese Wirtschaftszweige 

einem starken internationalen Wettbewerbsdruck 

ausgesetzt sind und ein hohes Risiko besteht, dass 

Produktion ins Ausland verlagert wird.

Erntegutbescheinigung

Das Landgericht Düsseldorf hat am 2. Juni 2026 in 

einem ersten konkreten Fall geurteilt, dass eine Er-

klärung des Landwirts nicht ausreicht, wonach das 

gelieferte Erntegut rechtmäßig produziert worden sei. 

DRV, DAH und DVT haben folglich darauf hingewie-

Nach vielen Jahren intensiver Diskussion 
wird damit das Potenzial neuer Züch-
tungsmethoden für die Landwirtschaft 
anerkannt und deren Anwendung auch in 
Deutschland und Europa ermöglicht. 

Wirtschaftliche Rahmenbedingungen

sen, dass die Annahme von Erntegut gegen Vorlage 

der sogenannten Erntegutbescheinigung, die die 

Landwirte bei der Saatgut-Treuhandverwaltung (STV)  

beantragen können, die zurzeit rechtssicherste am 

Markt befindliche Vorgehensweise darstellt. Das Ur-

teil ist noch nicht rechtskräftig.

Einstufung von Soja als Hochrisikoprodukt

Die EU-Kommission hatte geplant, Soja im Rahmen 

der Überarbeitung der Renewable Energy Directive  

(EU 2026/2680) als Rohstoff mit hohem Risiko in-

direkter Landnutzungsänderungen (high-iLUC) ein-

zustufen. Sie begründete ihre Auffassung zusätzlich 

mit Streitbeilegungsverfahren bei der WTO und Han-

delsstreitigkeiten mit Malaysia und Indonesien rund 

um Biodiesel aus Palmöl. Biokraftstoffe aus Sojaöl 

hätten dann schrittweise nicht mehr angerechnet 

werden dürfen. Die Wirtschaft warnte, dass die euro-

päische Sojaerzeugung und -verarbeitung ohne die-

sen Absatzkanal ihre Wettbewerbsfähigkeit einbü-

ßen würde – zumal die EU-Sojalieferketten ohnehin 

entwaldungsfrei seien.

Das EU-Parlament hat die geplante Einstufung 

nach vehementer Intervention verschiedener Ver-

bände, darunter FEFAC, in seiner Sitzung am 8. Juli 

2026 gestoppt. Die Kommission muss einen neuen 

Rechtsakt vorlegen.

Neue Züchtungstechniken

Mit der verabschiedeten und am 26. Juni 2026 im 

Amtsblatt der Europäischen Union veröffentlichten 

Verordnung (EU) 2026/1388 – die ab dem 17. Juli 2028 

gilt – wird erstmals ein eigenständiger Rechtsrahmen 

für Pflanzen geschaffen, die mittels bestimmter neuer 

genomischer Techniken (NGT) erzeugt wurden. 

Im Gegensatz zu klassischen GVO sind für aus NGT-

1-Pflanzen hergestellte Lebens- und Futtermittel 

jedoch keine besonderen GVO-Kennzeichnungsvor-

schriften vorgesehen.

Nun müssen weitere Durchführungsmaßnahmen, 

technische Vorgaben und unterstützende Leitlinien 

erarbeitet werden. Privatwirtschaftliche Zertifizie-

rungssysteme müssen sich an diesen Rahmenbe-

dingungen ausrichten.
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Interview mit Dr. Margareta Büning-Fesel 
Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung (BLE)

Welche Kernaufgaben sieht die BLE für die Futtermittel-

wirtschaft?

Dr. Margareta Büning-Fesel: Im Rahmen der Marktbeo

bachtung der Mischfutterindustrie liefert die BLE monat

liche Übersichten zu marktgängigen Futtermitteln wie Ge-

treide, Ölsaaten und Hülsenfrüchten. Hinzu kommen jährli-

che Erhebungen über die Mischfutterindustriestruktur oder 

zum Futteraufkommen. Darüber hinaus veröffentlichen wir 

Jahresberichte zur Markt- und Versorgungslage, die auch 

die inländische Verwendung dokumentieren und die Liefer-

beziehungen und Abhängigkeiten anhand des deutschen 

Außenhandels mit Futtermitteln aufzeigen. Des Weiteren 

stellen wir Entwicklungen auf dem europäischen Binnen-

markt und dem Weltmarkt dar. Außerdem ermittelt die BLE 

jährlich mit dem „Protein Balance Sheet“ die Eiweißlücke 

bei Futtermitteln in Deutschland.

Wir nehmen jedoch wahr, dass die Meldungen nach der 

Marktordnungswaren-Meldeverordnung (MVO) von einigen 

Unternehmen als zu bürokratisch wahrgenommen werden. 

Daher haben wir Vorschläge erarbeitet, die künftig zu fol-

genden Änderungen führen: Bestandskorrekturen sind nicht 

mehr zwingend zu melden. Zugänge von der Landwirt-

schaft sind lediglich von Händlern nach Bundesländern zu 

melden. Des Weiteren haben wir unsere Prüfungsintervalle 

auf mindestens fünf Jahre angehoben. 

Für die Entbürokratisierung gibt es auch Vorschläge, um 

den Verwaltungs- und Kontrollaufwand in der Agrar- und 

Ernährungswirtschaft zu reduzieren. Was ist hierzu von 

der BLE zu erwarten?

Dr. Margareta Büning-Fesel: Die föderale Modernisie-

rungsagenda von Bund und Ländern liefert für uns wich-

tige Impulse, wohin die Reise gehen soll: Reduktion von 

Kontrollen, Digitalisierung von Verfahren, keine bürokra

tische Übererfüllung von EU-Recht oder vereinfachtes 

Zuwendungsrecht sind Beispiele.

Wir haben die Vertreterinnen und Vertreter der Branche in 

unseren Fachbeiräten gebeten, uns konkrete Vorschläge 

zum Bürokratieabbau zu benennen. Diese Vorschläge lie-

gen dem BMLEH nun vor. Für den weiteren Prozess steht 

die BLE dem Bundesministerium als Mitgestaltungsbehör-

de gerne beratend zur Seite. Dass wir in Richtung Büro

kratieabbau etwas bewegen können, zeigen die oben ge-

nannten Neuerungen im MVO-Bereich.

Verschiedene Projekte umfassen die Förderung der nach-

haltigeren Eiweißfuttermittel und neuerdings Protein für 

die Humanernährung. Welche Schwerpunkte setzt die 

BLE hierzu in ihrer Arbeit? 

Dr. Margareta Büning-Fesel: Wir unterstützen sowohl die 

Transformation zu nachhaltigeren Eiweißfuttermitteln als 

auch die Entwicklung hin zu einer diversifizierten Protein­

versorgung in der Humanernährung. So fördert unser 

„Kompetenzzentrum Proteine der Zukunft“ im Auftrag des 

BMLEH beispielsweise das Projekt „LeguRind“, bei dem 

der Einsatz heimischer Leguminosen in der Aufzucht und 

Mast männlicher Holstein-Rinder untersucht wird. Über 

das bundesweite Demonstrationsnetzwerk „LeguNet“ 

wird der Wissenstransfer zu Anbau und Verwertung von 

Leguminosen ausgebaut – zum Beispiel, wie Eiweißfut-

termittel im Betrieb in Rationen optimal genutzt werden 

können. Ein Schwerpunkt liegt zudem auf der Vernetzung 

von Marktakteuren mit Hilfe zweier Multi-Stakeholderfo-

ren: Zum einen das „Forum für nachhaltigere Eiweißfut-

termittel“ (FONEI) für den Futtermittelbereich, in dem sich 

auch der DVT engagiert. Zum anderen koordiniert die BLE 

seit 2024 das Dialogforum „Proteine der Zukunft auf den 

Teller“ für den Bereich der Humanernährung.

haltungsform.de

Etwa 40 Prozent 
des Getreides sollen dem 
Bericht zufolge bis 2035 
direkt vom Menschen 
konsumiert werden, während 
34 Prozent als Tierfutter 
Verwendung findet.

Wirtschaftliche Rahmenbedingungen

Initiative Tierwohl

Die bislang im Programm der Initiative Tierwohl (ITW) 

festgelegten Standards wurden überarbeitet. Wäh-

rend bei den Produkten der Stufen 3 und 4 für die 

Fütterung die eingesetzten Futtermittel in der gesam-

ten Mastphase GVO-frei nach Verordnung (EG) Nr. 

1829/2003 sein mussten, kommt nun als Alternative 

die Herkunft der Rohstoffe aus den Ländern der Euro-

päischen Union hinzu – mit unterschiedlichen hohen 

prozentualen Anteilen je nach Tierart. Ausgenommen 

davon sind Futtermittelzusatzstoffe, wie Vitamine und 

Aminosäuren, Vormischungen sowie Mineralfutter. 

Die Herkunft muss nachgewiesen werden. 

Die Anforderungen sind zudem mit den Vorgaben für 

Fütterung in der Haltungsform (www.haltungsform.

de) synchronisiert. Spielte die Fütterung bislang in 

der Initiative Tierwohl grundsätzlich keine Rolle, war 

der DVT dennoch mit einer Arbeitsgruppe im Vorfeld 

der Überlegungen zu Änderungen eingebunden. 

Gegenüber der ITW-Geschäftsführung hat der DVT 

seine Bedenken und in Teilen auch seine Ablehnung 

deutlich gemacht. Zudem haben wir klargestellt, 

dass diese nun beschlossene Alternative einen er-

heblichen Mehraufwand verursacht, die die Kosten 

der Lebensmittelproduktion erhöht. 

Im Ergebnis stellt es keine wirkliche Alternative zu 

der GVO-freien Fütterung dar, weil die Ware aus EU-

27 faktisch ohnehin durch die gesetzlichen Vorga-

ben GVO-frei ist.

Internationaler Ausblick

Die OECD und FAO erwarten bis 2035 ein Wachstum 

der weltweiten Agrar- und Fischereiproduktion um 

13 Prozent. Haupttreiber sind eine höhere Produkti-

vität und eine Ausweitung der Erzeugung, vor allem 

in Asien, Subsahara Afrika und Lateinamerika. Asien 

könnte in zehn Jahren 58 Prozent der Weltprodukti-

on stellen, allein Indien 26 Prozent.

Die globale Getreideproduktion soll dem Bericht zu-

folge bis 2035 einen Rekordwert von 3,22 Milliarden 

Tonnen erreichen, nach 3,04 Milliarden Tonnen im 

Jahr 2025.  Nach Einschätzung von OECD und FAO 

treiben dies vor allem jährliche Ertragssteigerungen 

von rund 0,9 Prozent voran, während die Anbauflä-

che nur um 0,1 Prozent pro Jahr zulegen soll – we-

niger als die Hälfte des im vorangegangenen Jahr-

zehnt verzeichneten Wachstums. 

Bei der Nutzung dominieren weiterhin Weizen und 

Reis, während Mais vor allem als Futtergetreide 

dient. Die weltweite Nachfrage nach Biokraftstof-

fen dürfte laut Schätzungen in den nächsten zehn 

Jahren jährlich um 1,4 Prozent steigen, angetrieben 

vor allem von Brasilien, Indien und Indonesien. Das 

Wachstum in den meisten Ländern mit hohem Ein-

kommen wird voraussichtlich langsamer werden, da 

die politischen Anreize schwächer werden und die 

Akzeptanz von Elektrofahrzeugen zunehmen wird. 



Die deutsche Agrarwirtschaft 

bewegt sich in einem an-

spruchsvollen Marktumfeld. 

Anhaltende strukturelle Verände-

rungen, volatile Rohstoff- und 

Energiemärkte sowie steigende 

Anforderungen entlang der Wert-

schöpfungskette prägen die 

Entwicklung der Branche. Gleich-

zeitig sorgen geopolitische Un

sicherheiten, Wetterextreme und 

der fortschreitende Wandel hin zu 

nachhaltigeren Produktionssyste-

men für zusätzliche Dynamik und 

erhöhen den Anpassungsdruck 

auf landwirtschaftliche Betriebe.

von Judith Wagner

Kennzahlen der Mischfutterwirtschaft und 
Rohstoffmärkte



Mischfuttermenge steigt

Nachdem die Mischfutterproduktion in Deutschland 

bereits 2024 um rund ein Prozent zulegen konnte,  

setzte sich dieser positive Trend im Jahr 2025 ver-

stärkt fort. Nach Angaben der BLE stieg die Produk-

tion auf rund 22,5 Millionen Tonnen und lag damit 

knapp drei Prozent über dem Vorjahresniveau.

Die Mischfutterproduktion entwickelte sich im Jahr 

2025 in den verschiedenen Regionen Deutschlands 

weitgehend einheitlich. Die stärkste absolute Zu-

nahme wurde in Norddeutschland* verzeichnet: Mit 

einem Plus von 412.179 Tonnen stieg die Produktion 

gegenüber dem Vorjahr um 2,62 Prozent. Auch in 

Süddeutschland nahm die Erzeugung zu und lag mit 

einem Zuwachs von 99.433 Tonnen beziehungsweise 

3,4 Prozent über dem Vorjahresniveau. In Ostdeutsch-

land erhöhte sich die Produktion um 11.613 Tonnen, 

was einem Anstieg von 0,37 Prozent entspricht.

Mit insgesamt 154 ansässigen Betrieben bleibt Nord- 

deutschland die mit Abstand produktionsstärkste  

Region (vgl. Abb. 1). Auf sie entfallen rund 72 Prozent  

der gesamten deutschen Mischfutterproduktion. Im  

Jahr 2025 wurden dort 16,2 Millionen Tonnen Misch- 

futter hergestellt. In Süddeutschland produzierten  

56 Betriebe knapp drei Millionen Tonnen, während in  

Ostdeutschland 50 Produktionsstätten insgesamt  

3,2 Millionen Tonnen Mischfutter erzeugten.

 

Im Wirtschaftsjahr 2024/25 waren insgesamt 260 

Futtermittelhersteller amtlich erfasst. Die durch-

schnittliche Produktionsmenge je Betrieb belief sich 

auf 85.496 Tonnen. Für das Wirtschaftsjahr 2025/26 

geht der DVT davon aus, dass sich der Strukturwan-

del in der Branche weiter fortsetzt und die Entwick-

lung der vergangenen Jahre anhält.

Mischfutter nach Tierarten

Die deutsche Mischfutterproduktion wuchs 2025 

über alle Tierarten hinweg. Die Hersteller produzier-

ten 2025 rund 8,4 Millionen Tonnen Schweinefutter 

und steigerten die Menge damit um 1,6 Prozent bzw.  

129.169 Tonnen gegenüber dem Vorjahr. Der Schwei- 

nebestand selbst blieb von diesem Wachstum unbe

rührt: Zum Stichtag 3. Mai 2026 hielt Deutschland 

nach vorläufigen Ergebnissen rund 21 Millionen 

Schweine – 501.400 Tiere weniger als im November 

2025. Im Vergleich zum Mai 2025 zeigte sich dage-

gen eine leichte Erholung: Der Bestand stieg um  

0,6 Prozent bzw. rund 131.100 Tiere.

Auch der Bereich Rinderfutter verzeichnete im ver-

gangenen Jahr ein moderates Wachstum. Mit einer 

Produktionsmenge von gut 6,7 Millionen Tonnen lag 

die Herstellung um rund 3,9 Prozent über dem Vor-

jahresniveau. Gleichzeitig verdeutlicht der Blick auf 

die Bestandszahlen, dass der Strukturwandel in der 

Rinderhaltung anhält. So verringerte sich die Zahl 

der in Deutschland gehaltenen Rinder gegenüber 

November 2025 um 0,7 Prozent auf rund 10,4 Millio-

nen Tiere, was einem Rückgang von etwa 67.800 Rin-

dern entspricht. Im Jahresvergleich zeigte sich der  

Rinderbestand weitgehend stabil: Gegenüber Mai 2025 

stieg er leicht um 0,2 Prozent bzw. rund 17.200 Tiere.  

Ähnlich entwickelte sich der Milchkuhbestand:  

Zwischen Mai 2025 und Mai 2026 wuchs er gering-

fügig auf rund 3,6 Millionen Tiere, ein Plus von etwa 

10.400 Milchkühen.

Den deutlichsten Zuwachs verzeichnete der Geflü-

gelsektor. Die Produktion von Geflügelfutter stieg 

2025 auf rund 6,6 Millionen Tonnen, ein Plus von  

2,6 Prozent gegenüber dem Vorjahr. Besonders das 

Legehennenfutter zog an: Mit rund 2,5 Millionen Ton

Kennzahlen der Mischfutterwirtschaft und Rohstoffmärkte

*	Region Nord: Schleswig-Holstein, Hamburg, Niedersachsen, Bremen, Nordrhein-Westfalen / Region Süd: Baden-Württemberg, Bayern, Hessen, Rheinland-Pfalz, 
Saarland / Region Ost: Berlin, Brandenburg, Sachsen, Sachsen-Anhalt, Thüringen

Quelle:	Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung (BLE);  
Betriebe werden pro Wirtschaftsjahr (WJ) erfasst.

Abb. 1: Struktur der Mischfutterbranche

Region Nord:
	            2024	          2025
Mischfutter		
in Tonnen	 15.752.404	 16.164.583
Anzahl der 	
Betriebe	 157	 154

Region Ost:
	          2024	          2025
Mischfutter	
in Tonnen	 3.178.101	 3.189.714 
Anzahl der 
Betriebe	 51	 50

Region Süd:
	          2024	          2025
Mischfutter	
in Tonnen	 2.932.852	 3.032.285
Anzahl der 
Betriebe	 56	 56

nen übertraf die Produktion das Ergebnis von 2024 

um etwa vier Prozent bzw. 95.660 Tonnen. Auch die 

Mastgeflügelfutterproduktion wuchs und erreichte 

2025 rund 4,1 Millionen Tonnen – ein Plus von  

1,8 Prozent bzw. 72.048 Tonnen.

Quelle: Bundesministerium für Landwirtschaft, Ernährung und Heimat (BMLEH)

Abb. 2:	 Mischfutterproduktion (in Mio. Tonnen) nach Tierart
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Mineralfutter

Die Mineralfutterherstellung in Deutschland festigte 

sich 2025 – parallel zur positiven Entwicklung der 

Mischfutterproduktion. Insgesamt wurden 643.734 

Tonnen Mineralfutter produziert, sodass es damit 

um 32.653 Tonnen über dem Vorjahresniveau lag.

Nach Angaben der BLE entwickelte sich das Seg-

ment Mast- und Nutzgeflügel (Legehennen) beson-

ders erfreulich. Die Produktionsmenge stieg auf ins-

gesamt 13.784 Tonnen und lag damit um rund 11,1 

Prozent über dem Vorjahreswert.

Auch im Rinderbereich, dem bedeutendsten Seg-

ment der Mineralfutterproduktion, setzte sich der 

positive Trend fort. Die Herstellung erhöhte sich ge-

genüber 2024 um 22.335 Tonnen beziehungsweise 

5,5 Prozent auf insgesamt 427.386 Tonnen.

Nach dem Rückgang im Vorjahr erholte sich auch 

die Mineralfutterproduktion für Schwein. Mit insge-

samt 171.285 Tonnen übertraf die Sparte das Vor-

jahresergebnis um 4,1 Prozent und erzielte damit 

erneut ein moderates Wachstum.

Rohstoffeinsatz zur Mischfutterherstellung

Der Getreideanteil in der deutschen Mischfutterpro-

duktion sank 2025 auf rund 48 Prozent. Angepasste 

Rezepturen sowie der verstärkte Einsatz alternativer 

Futtermittelkomponenten und Nebenprodukte der Ag-

rar- und Ernährungswirtschaft dürften dafür ursächlich 

sein. Dennoch blieb Getreide (inklusive Mais) mit ins-

gesamt 10,9 Millionen Tonnen der wichtigste Rohstoff 

in der Mischfutterherstellung. Die größte Bedeutung 

kam erneut dem Weichweizen mit rund 4 Millionen 

Tonnen zu, gefolgt von Mais (2,8 Millionen Tonnen) und 

Gerste (2,3 Millionen Tonnen). Der Maiseinsatz legte 

gegenüber dem Vorjahr deutlich zu: um rund 215.000 

Tonnen. Ölschrote und -kuchen spielten als zentrale 

Eiweißträger auch 2025 eine wichtige Rolle. Die deut-

sche Mischfutterindustrie verarbeitete insgesamt rund 

5,9 Millionen Tonnen, darunter etwa 2,7 Millionen Ton-

nen Rapsschrot und 2,5 Millionen Tonnen Sojaschrot.

Darüber hinaus wurden erneut zahlreiche Co-Produkte 

aus der Agrar- und Ernährungswirtschaft in den Ver-

edelungskreislauf integriert. Ihr Einsatz stieg gegen-

über dem Vorjahr um 3,9 Prozent auf rund 3,15 Millio-

nen Tonnen – ein Beleg für die wachsende Bedeutung 

der Kreislaufwirtschaft in der Futtermittelproduktion.

Auch heimische Eiweißpflanzen wie Erbsen und Acker-

bohnen gewinnen im Zuge steigender Anforderungen 

an Regionalität und Nachhaltigkeit weiter an Bedeu-

tung. Ernährungsphysiologische und technische Gren-

zen limitieren ihren Einsatz zwar weiterhin, dennoch 

nahm der Anteil 2025 deutlich zu: Insgesamt wurden 

rund 177.000 Tonnen verarbeitet, was einem Anstieg 

von 12,1 Prozent gegenüber dem Vorjahr entspricht.

Heimtierfutter

Der deutsche Heimtiermarkt setzte seinen positiven 

Entwicklungskurs auch im Jahr 2025 fort. Nach An-

gaben des Industrieverbandes Heimtierbedarf e. V. 

(IVH) erreichte der Umsatz mit Heimtier-Fertignah-

rung rund 4,3 Milliarden Euro und lag mit +0,3 Prozent 

leicht über dem Vorjahresniveau. Umsatzstärkstes 

Segment im stationären Handel blieb erneut Katzen-

futter, dessen Umsatz um 1,3 Prozent auf 2,3 Milli-

arden Euro anstieg. Im Hundesegment zeigte sich 

dagegen eine weitgehend stabile Entwicklung: Der 

Umsatz ging geringfügig um 0,3 Prozent auf 1,8 Mil-

liarden Euro zurück.

Die deutsche Heimtierbranche behauptete damit 

das hohe Umsatzniveau der vergangenen Jahre 

trotz eines weiterhin herausfordernden wirtschaftli-

chen Umfelds. Mit rund zehn Millionen Hunden und 

15,7 Millionen Katzen in deutschen Haushalten bleibt 

der Heimtiermarkt ein bedeutender und wachstums-

starker Wirtschaftszweig.

Die Perspektiven für die kommenden Jahre bleiben 

insgesamt positiv. Die enge Bindung vieler Tierhalter 

an ihre Haustiere sowie die anhaltend hohe Nachfra

ge nach qualitativ hochwertigen und spezialisierten 

Produkten dürften die Entwicklung des Marktes 

weiterhin stützen. Insbesondere Premium-, Gesund-

heits- und Nachhaltigkeitskonzepte bieten der Bran-

che zusätzliche Wachstumschancen.

Abb. 4:	 Umsatz für Heimtierfutter nach Tierarten im 
Jahr 2025 (in Prozent)

Quelle: Industrieverband Heimtierbedarf e.V. (IVH)
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Abb. 3:	 Mischfutterproduktion nach Rohstoffen 
(in Tonnen)

Quelle: Bundesministerium für Landwirtschaft, Ernährung und Heimat (BMLEH)
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Kennzahlen der Mischfutterwirtschaft und Rohstoffmärkte

ROHSTOFFMÄRKTE
Eine leistungsfähige Nutztierhaltung benötigt 

ausreichend verfügbare und wirtschaftlich trag-

fähige Futtermittelrohstoffen. Die nationalen 

und internationalen Agrarmärkte prägen die Rah-

menbedingungen dafür maßgeblich. Längst be-

stimmen nicht mehr allein Ernteergebnisse und 

Nachfrage die Marktentwicklung:  Internationale 

Handelsbeziehungen, politische Entscheidungen 

und geopolitische Krisen beeinflussen zunehmend 

die Preisentwicklung und globale Warenströme. 

Vor diesem Hintergrund bleibt die Sicherung einer 

verlässlichen und wettbewerbsfähigen Rohstoff-

versorgung eine zentrale Herausforderung für die 

Futtermittelwirtschaft.

Futteraufkommen in Deutschland

Nach Angaben der BLE betrug das Futteraufkom-

men in Deutschland im Wirtschaftsjahr 2024/25 

insgesamt rund 175 Millionen Tonnen (Produktge-

wicht). Den Großteil davon deckt das inländische 

Aufkommen nichtmarktgängiger Futtermittel wie 

Kartoffeln, Silomais, Silage, Heu, Stroh und Zwi-

schenfrüchte. Die BLE erfasste für das Wirtschafts-

jahr 2024/25 rund 143,7 Millionen Tonnen dieser 

nichtmarktgängigen Futtermittel. 

Bei den marktgängigen Futtermitteln unterscheidet 

die amtliche Erfassung drei Kategorien: Primärfut-

termittel, pflanzliche Futtermittel aus der Verarbei-

tung sowie tierische Futtermittel. Von insgesamt 

rund 31,3 Millionen Tonnen marktgängiger Futter-

mittel entfallen rund 64,4 Prozent bzw. 20,2 Milli-

onen Tonnen auf Primärfuttermittel wie Getreide, 

Hülsenfrüchte und Ölsaaten. Getreide macht davon 

den größten Anteil aus: 19,4 Millionen Tonnen der 

20,2 Millionen Tonnen. Damit bleibt Getreide eine der 

Hauptkomponenten in der Energieversorgung deut-

scher Nutztiere. Eine weitere, eigenständige Kate-

Die Versorgung der deut-
schen Nutztierhaltung basiert 
weiterhin überwiegend auf 
heimischen Futtermitteln. 
Nach vorläufigen Berechnungen 
des Bundesinformationszentrums 
Landwirtschaft (BZL) deckten hei-
mische Quellen im Wirtschaftsjahr 
2023/24 rund 88 Prozent des 
benötigten Rohproteins. 

gorie bilden die pflanzlichen Futtermittel aus Verar-

beitung mit rund 10,5 Millionen Tonnen. Dazu zählen 

zahlreiche Nebenprodukte aus der Lebensmittelher-

stellung wie Biertreber, Trockenschnitzel, Melasse, 

Trester sowie Ölkuchen und -schrote. Die tierischen 

Futtermittel spielen mit rund 638.000 Tonnen nur 

eine geringe Rolle unter den marktgängigen Futter-

mitteln, sind in der Versorgung der Nutztiere in deut-

schen Ställen jedoch nicht weniger wichtig.

Laut Protein Balance Sheet des BLZ betrug das 

Gesamtfutteraufkommen 111,5 Millionen Tonnen, 

davon entfielen 75,7 Millionen Tonnen (68 Prozent) 

auf Raufutter – den größten Anteil – gefolgt von 

Getreide mit 20,6 Millionen Tonnen (18,5 Prozent). 

Auf Ölkuchen und -schrote umfassten 7,8 Millionen 

Tonnen (7 Prozent), während Hülsenfrüchte, Futter-

leguminosen, Ölsaaten und weitere Nebenprodukte 

zusammen rund 7,4 Millionen Tonnen ausmachten. 

Die Eiweißlücke blieb mit zwölf Prozent gegenüber FutTab 2025

Der CDU-Politiker Carl-Philipp Sassenrath (2. v. r.) schaute sich 
die deuka Tiernahrung Cremer in Neuss im Rahmen unserer 
DVT-Sommertour an. Jörg Köhler (Leiter Technik und Produk- 
tion) und Dr. Heinrich Kleine Klausing führten durch das Werk. 
Judith Wagner und Dr. Hermann-Josef Baaken vertraten den 
DVT bei diesem Besuch und informierten über die aktuelle Lage 
auf den Rohstoffmärkten.

dem Vorjahr unverändert. Deutschland bleibt des-

halb bei hochwertigen Eiweißfuttermitteln weiterhin 

auf Importe angewiesen, insbesondere von Soja-

bohnen (3,3 Millionen Tonnen) sowie Sojaschrot und 

-ölkuchen (2,8 Millionen Tonnen). 
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Nachhaltigkeit bleibt ein zent­

rales Handlungsfeld für die 

deutsche Mischfutterwirtschaft. 

Die Anforderungen an Unterneh­

men steigen kontinuierlich – so­

wohl durch neue regulatorische 

Vorgaben als auch durch die 

Erwartungen von Kunden, Handel, 

Politik und Gesellschaft. Insbeson­

dere die nachhaltige Beschaffung 

und Verwendung von Futtermittel­

rohstoffen, allen voran Soja, steht 

dabei im Fokus.Nachhaltigkeit
Von Judith Wagner und Miriam Dieckhoff



Entwaldungsfreie Lieferketten

Die EU-Entwaldungsverordnung (EUDR) beeinflusst 

die Branche weiterhin maßgeblich. Nachdem die 

Anwendung der Verordnung bereits um ein Jahr ver­

schoben worden war, wurden Ende 2025 weitere An­

passungen und Konkretisierungen beschlossen. Die 

EUDR gilt nun für große Marktteilnehmer ab dem 30. 

Dezember 2026 und für kleine und mittlere Unterneh­

men ab dem 30. Juni 2027. Für die Mischfutterwirt­

schaft bedeutet dies zusätzliche Zeit zur Vorbereitung, 

ohne dass das grundsätzliche Ziel entwaldungsfreier 

Lieferketten in Frage gestellt wird.

Gleichzeitig bestehen aus Sicht der Futtermittelwirt­

schaft erhebliche Herausforderungen bei der prak­

tischen Umsetzung. Insbesondere folgende Fragen 

sind bislang nicht abschließend geklärt: die Verfügbar­

keit und Qualität erforderlicher Geolokalisierungsda­

ten, die Handhabung komplexer Lieferketten, die Da­

tenübermittlung zwischen den einzelnen Marktakteu­

ren sowie die Funktionsfähigkeit und die Praxistaug­

lichkeit des europäischen Informationssystems. Viele 

Unternehmen sehen sich daher weiterhin mit recht­

lichen und operativen Unsicherheiten konfrontiert. 

Hinzu kommt, dass die Umsetzung der Anforderungen 

nur durch ein reibungsloses Zusammenspiel aller Ak­

teure entlang der Wertschöpfungskette gelingen kann 

– von den Erzeugern in den Herkunftsländern über 

Händler und Verarbeiter bis hin zu Futtermittelherstel­

lern und der Lebensmittelwirtschaft.

Hierzu engagieren wir uns als Verband sowohl auf na­

tionaler als auch auf europäischer Ebene in Bündnis­

sen und Zusammenschlüssen von Agrar- und Ernäh­

rungsverbänden und tauschen uns über diese Platt­

formen regelmäßig mit den zuständigen Behörden 

und politischen Entscheidungsträgern aus. Ziel ist es, 

praxisgerechte Lösungen für die Wirtschaft zu entwi­

ckeln, verbleibende Regelungslücken zu schließen und 

eine rechtssichere sowie funktionierende Umsetzung 

der Verordnung zu gewährleisten.

Umweltaussagen und Greenwashing

Parallel dazu gewinnt die Vermeidung von Greenwa­

shing weiter an Bedeutung. Mit der Richtlinie „Empo­

wering Consumers for the Green Transition“ (Emp­

Co) verfolgt die Europäische Union das Ziel, Ver­

braucherinnen und Verbrauchern verlässliche und 

transparente Informationen über die Nachhaltigkeit 

von Produkten zur Verfügung zu stellen. Dafür er­

weitert die EU die bestehenden Verbraucherschutz­

vorschriften und verschärft insbesondere die Anfor­

derungen an Umwelt- und Nachhaltigkeitsaussagen 

deutlich. Künftig dürfen Unternehmen nur noch 

solche Umweltaussagen verwenden, die sie nach­

vollziehbar belegen und wissenschaftlich fundieren 

können. Allgemeine Aussagen wie „umweltfreund­

lich“, „klimaneutral“ oder „nachhaltig“ unterliegen 

künftig deutlich strengeren Anforderungen. Zudem 

untersagt die Richtlinie bestimmte Praktiken, die als 

irreführend eingestuft werden.

Die Mitgliedstaaten mussten die Richtlinie bis März 

2026 in nationales Recht umsetzen; die neuen Re­

gelungen gelten ab September 2026. Auch wenn 

die deutsche Mischfutterwirtschaft überwiegend im 

Business-to-Business-Bereich tätig ist, betreffen die 

Entwicklungen die Branche unmittelbar und mittelbar. 

Eine unmittelbare Relevanz ergibt sich insbesondere 

in den Bereichen Heimtier- und Pferdenahrung sowie 

bei Futtermitteln für Hobbytierhaltungen, in denen 

Unternehmen Produkte direkt an Endverbraucher ver­

markten. Hier müssen Umwelt- und Nachhaltigkeits­

Wir unterstützen die Ziele der EUDR und setzen uns zugleich da­
für ein, bestehende Umsetzungshemmnisse und offene Fragen rechtzeitig 
vor Beginn der Anwendungsverpflichtungen zu klären. 

aussagen künftig den neuen rechtlichen Anforderun­

gen entsprechen und somit nachweisbar sein.

Darüber hinaus trifft die indirekte Betroffenheit den 

klassischen Mischfuttersektor erheblich. Lebens­

mittelhersteller, Handelsunternehmen und weitere 

Akteure der Wertschöpfungskette sehen sich zu­

nehmend mit Anforderungen konfrontiert, Nachhal­

tigkeitsleistungen ihrer Produkte nachvollziehbar 

zu dokumentieren und zu belegen. Daraus ergeben 

sich entsprechende Informations- und Nachweisan­

forderungen gegenüber ihren Vorlieferanten. Auch 

Mischfutterhersteller müssen deshalb künftig ver­

stärkt belastbare Daten und Nachweise zu Umwelt­

wirkungen, Rohstoffherkünften, Treibhausgasemis­

sionen oder Nachhaltigkeitsstandards bereitstellen, 

um die Nachhaltigkeitskommunikation ihrer Kunden 

zu unterstützen. Die EmpCo-Richtlinie wirkt damit 

weit über den eigentlichen Anwendungsbereich der 

Verbraucherkommunikation hinaus und verstärkt die 

Bedeutung belastbarer Nachhaltigkeitsdaten entlang 

der gesamten Wertschöpfungskette.

Gemeinsam mit der Kanzlei Graf von Westphalen 

haben wir für unsere Mitgliedsunternehmen einen 

praxisorientierten Leitfaden zur EmpCo-Richtlinie 

und ihren Auswirkungen auf die Futtermittelwirt­

schaft erarbeitet, um diese frühzeitig auf die neuen 

Anforderungen vorzubereiten. Mitgliedsunterneh­

men finden ihn im internen Bereich der DVT-Web­

site. Darüber hinaus führen wir im Sommer 2026 

gemeinsam mit Expertinnen und Experten von Graf 

von Westphalen eine digitale Futterstunde durch, in 

der wir aktuelle Entwicklungen vorstellen und prak­

tische Fragestellungen zur Umsetzung der neuen 

Anforderungen diskutieren.

Nachhaltigkeit

Judith Wagner vertrat, auf Einladung von USSEC, den DVT 
beim Soy Connext im August 2025 in Washington D.C.
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Der ökologische Fußabdruck

Die steigenden Anforderungen an die Nachweisbarkeit 

von Nachhaltigkeitsleistungen verdeutlichen, wie wich­

tig wissenschaftlich fundierte Methoden zur Erfassung 

von Umweltwirkungen geworden sind. Die Futtermit­

telwirtschaft nimmt hierbei eine Schlüsselrolle ein: Als 

Bindeglied zwischen pflanzlicher und tierischer Pro­

duktion trägt sie maßgeblich zu den Umweltwirkungen 

entlang der tierischen Wertschöpfungskette bei. 

Mit den Product Environmental Footprint Category 

Rules (PEFCR) for Feed for Food-Producing Animals 

steht der Branche ein 

europaweit harmoni­

sierter Standard zur 

Umweltbilanzierung von 

Mischfuttermitteln zur 

Verfügung. FEFAC entwi­

ckelte die Methodik und 

aktualisierte sie zuletzt 

2025; die Europäische 

Kommission erkannte sie 

erneut an. Sie schafft ei­

ne wissenschaftlich fun­

dierte Grundlage für die 

vergleichbare Bewertung 

von Umweltwirkungen 

entlang des gesamten 

Lebenswegs eines Fut­

Nachhaltigkeit

termittels – vom Rohstoffanbau über Transport und 

Verarbeitung bis zur Auslieferung an den landwirt­

schaftlichen Betrieb. Dabei erfasst und bewertet sie 

verschiedene Umweltwirkungen, darunter Treibhaus­

gasemissionen, Landnutzung oder Wasserverbrauch, 

nach einheitlichen Regeln. Für die praktische Umset­

zung dieser Methodik spielt das Global Feed LCA Insti­

tute (GFLI) eine zentrale Rolle. Das von internationalen 

Futtermittelverbänden gegründete Institut stellt eine 

weltweit anerkannte und kontinuierlich weiterentwi­

ckelte Lebenszyklusdatenbank für Futtermittelrohstof­

fe bereit. Mit inzwischen nahezu 2.000 Datensätzen 

ermöglicht das GFLI eine konsistente und international 

vergleichbare Berechnung von Umweltwirkungen und 

bildet damit die wesentliche Datengrundlage für die 

Anwendung der PEFCR Feed. Seit Anfang 2026 stellt 

der DVT seinen Mitgliedern die GFLI-Datenbank für die 

Berechnung des ökologischen Fußabdrucks zur Ver­

fügung; seit Sommer 2026 können die Mitgliedsunter­

nehmen zudem direkt darauf zugreifen.

Die enge Verzahnung von PEFCR und GFLI schafft die 

Voraussetzungen für mehr Transparenz und Vergleich­

barkeit innerhalb der Futtermittelwirtschaft. Gleich­

zeitig gewinnen belastbare Umweltdaten zunehmend 

an Bedeutung für die gesamte Wertschöpfungskette. 

Anforderungen aus Nachhaltigkeitsberichterstattung, 

Klimaschutzstrategien und regulatorischen Vorgaben 

machen deutlich, dass die transparente Erfassung von 

Umweltwirkungen künftig nicht mehr auf einzelne Pro­

dukte beschränkt sein wird. Vielmehr bedarf es eines 

ganzheitlichen Ansatzes, der die gesamte tierische 

Wertschöpfungskette einbezieht und damit die Grund­

lage für eine faktenbasierte Bewertung und Weiterent­

wicklung nachhaltiger Produktionssysteme schafft.

Transparente und vergleichbare Umwelt-
bewertungen von Futtermitteln bilden 
eine wichtige Voraussetzung für die 
nachhaltige Weiterentwicklung der Land- 
und Ernährungswirtschaft.

 

Interview mit 
Arjen Voortman
Global Feed Lifecycle Assessment Institute

In den letzten Jahren hat sich die GFLI-Daten-

bank zu einem wichtigen Referenzsystem für die 

Berechnung von Umwelt- und CO2-Fußabdrücken 

entwickelt. Welche Rolle wird GFLI in Zukunft 

spielen, wenn Nachhaltigkeitsbewertungen und 

Umweltberichterstattung entlang der gesamten 

Agrar- und Lebensmittelkette weiter an Bedeu-

tung gewinnen?

Arjen Voortman: Als GFLI konzentrieren wir uns 

darauf, so viele Daten wie möglich in unsere Da­

tenbank aufzunehmen. Mit diesem Ziel vor Augen 

unterstützen wir den Markt dabei, auf Basis einer 

abgestimmten und harmonisierten Methode weiter 

an den Nachhaltigkeitszielen zu arbeiten. Derzeit 

entwickeln wir intensiv unser „Data-in Generator“-

Tool, um Barrieren für Datenlieferanten abzubauen. 

Die Entwicklung für Fischfutter ist bereits abge­

schlossen, in Kürze starten wir mit der Anpassung 

des Tools für weitere Einzelfuttermittel.

Darüber hinaus stärken wir gezielt unsere Bezie­

hungen zu vor- und nachgelagerten Partnern ent­

lang der Futtermittel-Wertschöpfungskette. Dies 

verleiht der GFLI-Datenbank zusätzliche Glaub­

würdigkeit und untermauert das gemeinsame En­

gagement der Branche für mehr Nachhaltigkeit. 

Seit diesem Jahr engagiert sich der DVT noch 

stärker bei GFLI und wird der deutschen Futter-

mittelindustrie künftig einen breiteren Zugang 

zur Datenbank ermöglichen. Welchen konkreten 

Mehrwert sehen Sie für Mischfutterhersteller in 

Deutschland, wenn sie auf harmonisierte und in-

ternational anerkannte GFLI-Daten zurückgreifen 

können?

Arjen Voortman: Die hohe Akzeptanz einer Da­

tenbank im Markt erleichtert den Austausch mit 

externen Partnern erheblich. Da die Validität von 

Daten entscheidend ist, bietet die GFLI-Datenbank 

den klaren Nachweis, dass alle Werte unabhängig 

überprüft und auf Basis einer soliden Methodik 

erhoben wurden. Dies führt meiner Ansicht nach 

automatisch zu einem zusätzlichen Mehrwert der 

Ergebnisse. Daher freuen wir uns, dass sich der 

DVT stärker engagiert, damit wir sehen können, 

wie wir noch besser auf die Bedürfnisse des deut­

schen Marktes eingehen können.
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Die QS-Klimaplattform: 
Einheitliche Berechnungen entlang der 
gesamten Wertschöpfungskette

Die Transformation hin zu einer klimafreundlicheren 

Land- und Ernährungswirtschaft gewinnt entlang 

der gesamten Wertschöpfungskette zunehmend an 

Bedeutung. Mit der QS-Klimaplattform steht der Ag­

rar- und Ernährungsbranche ein praxisnahes Instru­

ment zur Verfügung, um Treibhausgasemissionen 

systematisch zu erfassen und transparent darzu­

stellen. Ziel ist es, eine einheitliche Datengrundlage 

für die Berechnung von Emissionen zu schaffen und 

damit die Vergleichbarkeit innerhalb der Lieferketten 

zu verbessern.

Seit dem vergangenen Jahr können schweinehalten­

de Betriebe ihren CO2-Fußabdruck über die QS-Kli­

maplattform berechnen. Die DVT-interne Taskforce 

stellte die dafür erforderlichen Futtermitteldaten be­

reit, die als Mittelwerte auf der Plattform abgerufen 

werden können. Die Berechnung erfolgt auf Grund­

lage der PEFCR „Feed for Food-Producing Animals“ 

unter Hinzunahme der GFLI-Datenbank und basiert 

Nachhaltigkeit

auf den von den Landwirtschaftskammern, nach 

einheitlichen Vorgaben, ermittelten Daten. 

Auf dieser Basis haben bereits zahlreiche landwirt­

schaftliche Betriebe die Möglichkeit genutzt, ihre 

Emissionen transparent zu erfassen und zu bewer­

ten – unter anderem im Zusammenhang mit Nach­

haltigkeitsanforderungen und der Inanspruchnahme 

von Förderkrediten der Landwirtschaftlichen Ren­

tenbank.

Die interne DVT-Taskforce arbeitet kontinuierlich 

daran, entsprechende Durchschnittswerte auch für 

weitere Tierarten bereitzustellen. Dabei ist die enge 

Zusammenarbeit mit dem QS-Team, den Landwirt­

schaftskammern sowie den weiteren Beteiligten 

entlang der Wertschöpfungskette entscheidend, um 

eine praxisnahe und verläss­

liche Datengrundlage für die 

Klimabilanzierung in der land­

wirtschaftlichen Wertschöp­

fungskette sicherzustellen.

Sachstandsbericht Soja: 
Nachhaltige Beschaffung und Transparenz

Vor dem Hintergrund dieser Entwicklungen gewinnt 

eine transparente Kommunikation über Nachhaltig­

keitsleistungen an Bedeutung. Der DVT hat daher 

im Sommer 2026 erstmals einen Sachstandsbericht 

Soja veröffentlicht. Der Bericht bündelt kompakt 

die wichtigsten Informationen zur Sojaverwendung 

in der deutschen Mischfutterproduktion und doku­

mentiert die vielfältigen Nachhaltigkeitsaktivitäten 

der Branche. Er stellt insbesondere Maßnahmen zur 

verantwortungsvollen Rohstoffbeschaffung, zur För­

derung entwaldungsfreier Lieferketten, zur Verbes­

serung der Rückverfolgbarkeit sowie zur Nutzung 

anerkannter Nachhaltigkeitsstandards dar.

Verpackungen

Die europäische Verpackungsverordnung (PPWR) 

ist als Bestandteil des Europäischen Green Deals am 

11. Februar 2025 in Kraft getreten und wird ab dem 

12. August 2026 schrittweise bis Anfang 2030 wirk­

sam. Sie regelt die Anforderungen an Verpackungen 

in der EU umfassend neu. Ziel ist es, die Umweltwir­

kungen von Verpackungen zu reduzieren, die Kreis­

laufwirtschaft zu fördern und den EU-Binnenmarkt 

zu harmonisieren. Im Fokus stehen insbesondere 

Vorgaben zur Recyclingfähigkeit von Verpackungen, 

die Einschränkung von Gefahrstoffen (z. B. PFAS), 

die Förderung von Mehrwegverpackungen, Verbote 

bestimmter Einwegverpackungen sowie die Definiti­

on von Pflichten für Hersteller und Vertreiber.

Das Verpackungsrecht-Durchführungsgesetz (Ver­

packDG) setzt die PPWR national um. Es regelt Zu­

ständigkeiten, Verfahren und ergänzende Bestimmun­

gen, soweit die EU-Verordnung Spielräume offenlässt 

oder Gestaltungsaufträge erteilt. Das VerpackDG soll 

gemeinsam mit der PPWR am 12. August 2026 in Kraft 

treten und das bisherige VerpackG ablösen.

Ziel ist es, transparent aufzuzeigen, welche Fort­

schritte die Branche bereits erreicht hat, welche 

Herausforderungen weiterhin bestehen und welche 

Maßnahmen sie ergreift, um ihrer Verantwortung für 

eine nachhaltige Futtermittel­

produktion gerecht zu werden.

 

Wir machen Tiernahrung.
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Der Sachstandsbericht soll 
künftig ein zentrales Element der 
Kommunikation des Verbandes und 
seiner Mitgliedsunternehmen mit den 
Stakeholdern entlang der gesamten 
Wertschöpfungskette sein. 
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Zölle, neue Verordnungen, ein 

Omnibusverfahren mit offe-

nem Ausgang: Die Versorgung mit 

Futtermittelzusatzstoffen steht 

2025/26 unter wachsendem Druck 

– die Branche hat die Vulnerabili-

tät zentraler Lieferketten bewertet 

und mögliche Stellschrauben aus- 

gelotet. Während die Futtermittel-

wirtschaft extern nach Möglichkei-

ten der Absicherung sucht, treibt 

sie intern ihre fachliche Weiterent-

wicklung voran, u.a. mit der neuen 

Versorgungsempfehlung für Milch- 

kühe. 

Tierernährung und
Futtermittelrecht

von Clara Jung, Tabea Thieme-Matz und Dr. Michael Lüke



Antidumpingzölle und kein Ende

Der befürchtete Dominoeffekt als Folge des ersten 

Antidumpingverfahrens im Bereich der Futtermit-

telzusatzstoffe ist Realität. Ging es im Vorjahr noch 

vor allem darum, rückwirkende Antidumpingzölle 

zu verhindern, sah sich die Branche im Berichtsjahr 

mit einer neuen Tatsache konfrontiert: Neben Lysin 

werden inzwischen auch für Valin und Cholinchlorid 

Antidumpingzölle erhoben. Darüber hinaus wurden 

weitere Antidumpinguntersuchungen zu Importen 

von Natriumbenzoat aus China sowie Futterharnstoff 

aus Russland eingeleitet.

Unsere Einschätzung, dass die Einführung von An-

tidumpingzöllen kein geeignetes Mittel zum Schutz 

der europäischen Produktion dieser Zusatzstoffe ist, 

bestätigt sich, und so hat der letzte verbliebene Her-

steller von Lysin in Europa aktuell eine Überprüfung 

der Wirksamkeit dieser Maßnahme bei der EU-Kom-

mission beantragt. Die Begründung: Die eingeführten 

Antidumpingzölle wurden durch Preisabsenkungen 

chinesischer Anbieter vollständig absorbiert und ha-

ben damit ihre Wirkung verloren.

Das Ergebnis dieser Überprüfung sowie mögliche 

weitere Maßnahmen bleiben abzuwarten. Unsere 

Interessen werden auch in diesem Wiederaufnah-

meverfahren durch die FEFAC vertreten, die erneut 

einen Antrag auf Anerkennung als „Interested Party“ 

gestellt hat.

Um die Bedeutung dieser Situation auf politischer 

Ebene zu verdeutlichen, hat die FEFAC auch mit Un-

terstützung des DVT nicht nur eine detaillierte Markt-

analyse durchgeführt, sondern auch die Folgen einer 

Unterbrechung oder Einschränkung der Lieferketten 

untersucht.

Die Ergebnisse zeigen, dass Maßnahmen zur Kosten-

reduktion – etwa eine niedrigere Energiebesteuerung 

bei der Herstellung von Aminosäuren und Vitaminen – 

geeigneter erscheinen als protektive Maßnahmen. Zu 

Letzteren zählen etwa Abgaben auf Produkte, die un-

ter schlechteren Bedingungen und mit einem höheren 

Carbon Footprint hergestellt werden als vergleichbare 

europäische Waren. Eine Erhöhung des Außenschut-

zes an den EU-Grenzen führt regelmäßig auch zu 

Gegenmaßnahmen der betroffenen Lieferländer. Vor 

diesem Hintergrund wurde auch die Frage diskutiert, 

ob der Aufbau von Reserven bestimmter Futtermittel-

zusatzstoffe sinnvoll sein könnte.

Grundlegende Publikationen zu 
Energieempfehlungen komplettiert

Im vergangenen Jahr wurde weiter intensiv an den 

Grundlagen zur praktischen Umsetzung der neuen 

Versorgungsempfehlungen für Milchkühe (GfE Ende 

2023) gearbeitet. Neben den bereits Anfang 2025, an 

die neuen Empfehlungen angepassten DLG-Futter-

werttabellen wurde der Leitfaden zur Berechnung der 

Energiekonzentration von Einzel- und Mischfutter-

mitteln für die Schweine- und Wiederkäuerfütterung 

erfolgreich überarbeitet. Die sachgerechte Bewer-

tung der Energiekonzentration bildet eine wesentli-

che Voraussetzung für die künftige Rationsplanung, 

die Mischfutteroptimierung sowie die Kontrolle von 

Rationen und Futtermitteln.

Tierernährung und Futtermittelrecht

Eine wichtige Erkenntnis aus der Entwicklung bei den Aminosäuren ist, dass 
die Abhängigkeit von China nicht nur bei der Versorgung mit eben 
diesen dramatisch ist. Auch bei vielen Vitaminen stehen keine oder nur we-
nige alternative Rohstoffquellen zur Verfügung.
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Im Zuge der Umstellung der 

Energiebewertung von der 

Netto-Energie-Laktation 

(NEL) auf die umsetzbare 

Energie (ME) mussten auch 

die in der Praxis bewährten 

Energiestufen für Milchleis-

tungsfutter angepasst wer-

den. Um die Einführung des 

Systems möglichst einfach 

zu gestalten, passten der 

DLG-Arbeitskreis Futter und 

Fütterung und Vertreter des 

DVT gemeinsam die Energie-

stufen für Milchleistungsfut-

ter an das neue Energiesys-

tem an und berücksichtigten 

dabei die neue Gesamttole-

ranz von 0,4 MJ ME.

Auch der neu erstellte Leit-

faden zur Proteinbewertung 

und -versorgung von Milch-

kühen wurde im Berichtszeitraum fertiggestellt. Das 

neue Proteinbewertungssystem bildet die Prozesse 

der Stickstoffumsetzung im Verdauungstrakt der 

Wiederkäuer präziser ab. Die detaillierte Berück-

sichtigung dieser Verdauungsvorgänge macht eine 

grundlegende Anpassung in der Proteinbewertung 

sowie bei der Berechnung und Kontrolle von Futter-

rationen notwendig. Der Leitfaden setzt diese An-

passung um.

Ebenfalls abgeschlossen ist die Überarbeitung der 

DLG-Information 01/2025 „Rationsoptimierung und 

Fütterungskontrolle bei Milchkühen“. Die Broschüre 

fasst die wichtigsten Futterwertkennzahlen zusam-

men und gibt praxisnahe Empfehlungen zur Rations-

planung, -kontrolle und zum Fütterungscontrolling.

Mit dieser Veröffentlichung ist die überarbeitete und 

neu erstellte Publikationsreihe zur Wiederkäuerfütte-

rung vollständig. Gleichzeitig entsteht damit eine wich-

tige Grundlage für die zukünftige 

Milchviehfütterung. 

 

Die Dokumente stehen gesam-

melt und kostenfrei unter Futter-

mittel.NET auf der DLG-Website 

zur Verfügung.

Tierernährung und Futtermittelrecht

Erster Entwurf der geänderten 
Futtermittelverordnung liegt vor

Im Zuge der Umstellung der Energieberechnung auf 

die Basis MJ ME muss auch die deutsche Futtermit-

telverordnung angepasst werden: Die neue Misch-

futtergleichung ersetzt die bisher in der Verordnung 

verankerte Gleichung. Künftig gilt für Milchkühe bei 

der Deklaration des Energiewerts eine Toleranz von 

± 0,4 MJ ME.

Seit Ende März liegt nun ein erster Entwurf zur  

58. Änderung der Futtermittelverordnung vor. Der DVT 

hat hierzu in Abstimmung mit weiteren Interessen-

vertretern und Institutionen eine Stellungnahme ab-

gegeben. Die Änderung der Futtermittelverordnung 

tritt voraussichtlich zu Beginn des nächsten Jahres 

in Kraft; der aktuelle Entwurf sieht dafür eine Über-

gangsfrist von sechs Monaten vor.

Futtermittelzusatzstoffe – 
Regulierungsdruck bleibt hoch

Das Thema Futtermittelzusatzstoffe dominiert nach 

wie vor die Anfragen der Mitglieder. Das liegt unter an-

derem daran, dass die Zahl der neuen Verordnungen 

kontinuierlich steigt: Seit Juni des vergangenen Jahres 

wurden 104 neue Zusatzstoffverordnungen veröffent

licht. Die Hälfte davon entfällt auf erstmalig neu zuge-

lassene Zusatzstoffe, ein knappes Viertel auf Zulas-

sungsverlängerungen, der Rest verteilt sich auf Neu-

bewertungen und Zulassungen für Zusatzstoffe, die 

bisher nach Richtlinie 70/524/EWG zugelassen waren, 

sowie auf Änderungen, Marktrücknahmen bzw. Verwei-

gerungen von Verlängerungen oder Zulassungen und 

Berichtigungen. Zuletzt häuften sich taxonomische Än-

derungen bei den Produktionsstämmen und Änderun-

gen bei Zulassungsnummern – schon allein deshalb 

wurden Anpassungen der Deklarationen notwendig.

Die vielen bürokratischen Vorgaben bei den Anträgen 

auf Verlängerung oder Neuzulassung von Futtermit-

telzusatzstoffen stellen die Branche vor große Her-

ausforderungen. Sie hofft deshalb auf eine spürbare 

Verbesserung durch das Omnibusverfahren.

Bürokratieabbau: 
Was bringt der Omnibus X?

Mit dem Omnibusverfahren verfolgt die EU-Kommis-

sion das Ziel, die überbordende Bürokratie im Bereich 

der Sicherheit von Lebens- und Futtermitteln abzu-

bauen. Besonders bedeutsam und begrüßenswert ist 

die Überlegung, Futtermittelzusatzstoffe künftig un-

befristet zuzulassen. Damit entfielen langwierige und 

kostenintensive Zulassungsverlängerungen.

Seit Juni 2025             104 neue Zusatzstoffverordnungenu

Futtermittel.NET

Digitale Futterstunde – Von der Theorie zur praktischen Anwendung

Um die Umsetzung der neuen Empfehlungen ak-

tiv und praxisnah zu unterstützen, hat der DVT zu 

dieser Thematik eine digitale Futterstunde ange-

boten, an der mehr als 70 interessierte Mitglieder 

teilgenommen haben. Dabei wurden die Themen 

„Neue Proteinbewertung in der Mischfutterher-

stellung und Rationsberechnung für Milchkühe“ 

sowie „Berechnung der Energiekonzentration in 

(Misch-)Futtermitteln nach GfE 2023“ vorgestellt.
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Fiele die befristete Zulassung weg, würde zugleich 

die Herausforderung entfallen, bei nicht inhaber-

spezifischen Zulassungen Konsortien zu bilden. Die 

finanziellen Aufwendungen für erforderliche Gutach-

ten könnten so reduziert werden. Auf diese Weise 

ließe sich ferner die Verfügbarkeit entsprechender 

Produkte langfristig sichern. 

Finden sich für die zur Verlängerung anstehenden 

Zusatzstoffe keine Unterstützer, drohen diese Stoffe 

ohne Übergangsfrist wegzufallen. Ein nicht gestellter 

Verlängerungsantrag lässt die Zulassung sofort und 

ohne Übergangsfrist auslaufen. Vor dieser Heraus-

forderung steht die Branche derzeit insbesondere 

bei Spurenelementen wie Jod, Mangan oder Eisen. 

Aktuell besteht hier das Risiko, dass sich die Bran-

che zurücklehnt und darauf hofft, dass der Omni-

bus dazu führt, dass Kosten und Aufwendungen bei 

Zusatzstoffverlängerungen reduziert werden. Dies 

könnte bei wichtigen Futtermittelzusatzstoffen nicht 

nur übergangsweise zum Wegfall führen.

Die Möglichkeiten zur Nutzung digitaler Lösungen 

im Bereich der Futtermittelkennzeichnung im Rah-

men des Omnibusverfahrens sollen leider nur in be-

grenztem Umfang genutzt werden. Auch die von uns 

vorgeschlagene Integration von Regelungen zum 

Arbeitsschutz in die Verordnung (EG) Nr. 1831/2003, 

die der Vermeidung von Haftungsrisiken in Mischfut-

terbetrieben dienen würde, ist bislang nicht vorgese-

hen. Hintergrund ist, dass der juristische Dienst der 

EU-Kommission eine Neubewertung von Zusatzstof-

fen und Vormischungen vorgenommen hat, sodass 

diese Stoffe nicht mehr unter den Anwendungsbe-

reich der CLP-Verordnung fallen.

Insgesamt muss die Branche feststellen, dass die 

positiven Ansätze dieses Verfahrens oft zu kurz grei-

fen und vor allem die dringend notwendige Überar-

beitung der Futtermittelzusatzstoffverordnung kei-

nesfalls ersetzen können.

Neben Verfügbarkeit, schwankenden Nährstoffzusammensetzungen 
und Preis sind es häufig rechtliche Vorgaben, die verhindern, dass 
Betriebe diese Rohstoffe verfüttern. 

Potenziale zum Schließen von Kreisläufen 
heben

In der aktuellen Diskussion um die Nachhaltigkeit 

der tierischen Erzeugung ist vielen Menschen nicht 

bewusst, welche zentrale Rolle diese dabei spielt, 

Kreisläufe zu schließen. Neben der Erzeugung wert-

voller Lebensmittel liefert die Tierhaltung auch den 

notwendigen Dünger für die pflanzliche Produktion. 

Gleichzeitig verwerten Tiere über das Futter erheb-

liche Mengen an Co-Produkten, die bei der Herstel-

lung von Lebensmitteln anfallen.

Dennoch bleibt ein beträchtliches Potenzial an Roh-

stoffen ungenutzt, die die Branche derzeit nicht für 

die Futtermittelerzeugung einsetzen kann.  

Im Sinne einer nachhaltigeren tierischen Erzeugung 

widmeten wir uns im Bereich Tierernährung und Fut-

termittelrecht daher schwerpunktmäßig der Frage, 

welche rechtlichen Vorgaben das Kreislaufpotenzial 

von Rohstoffen begrenzen und wo sich etwas ändern 

ließe, ohne die Sicherheit von Futtermitteln zu gefähr-

den. Gemeinsam mit anderen europäischen Verbän-

den erarbeiteten wir dazu einen Katalog möglicher 

Ansätze. Anhand von Fallstudien zeigt der Katalog, 

wie sich Rohstoffe unterschied-

lichster Art in den Stoffkreislauf 

der Lebensmittelerzeugung 

integrieren ließen. Damit wur-

de eine Grundlage für weitere 

Diskussionen sowie für For-

schungsprojekte auf EU-Ebene 

geschaffen, auf denen sich die 

wissenschaftlich fundierte Ba-

sis für notwendige Anpassun-

gen des futtermittelrechtlichen 

Rahmens erarbeiten lässt.

Task Force Technik und Umwelt:  
Explosionsschutz

Die Berufsgenossenschaft Nahrungsmittel und Gastgewer-

be (BGN) hat die Überarbeitung des Handlungsleitfadens 

Explosionsschutz im vergangenen Jahr nach umfangrei-

chen Diskussionen und Kommentierungen finalisiert. Im 

September 2025 fand die letzte Arbeitsgruppensitzung 

dazu statt, an der einige unserer Mitglieder, Vertreter von 

DER AGRARHANDEL, DRV und DVT, von BGN und FSA 

(Forschungsgesellschaft für angewandte Systemsicherheit 

und Arbeitsmedizin) beteiligt waren. Die Veröffentlichung 

des Handlungsleitfadens war zunächst für Januar geplant, 

aufgrund vergaberechtlicher Vorgaben musste die BGN den 

Termin jedoch verschieben. Aktuell warten wir daher auf die 

Herausgabe der finalen Version.

Tierernährung und Futtermittelrecht

fefac.eu
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Dr. Katrin Langner, LLM
Industrieverband Heimtierbedarf (IVH) e. V.

Der deutsche Markt für Heimtierbedarf bewegt sich 

mit ca. sieben Milliarden Euro weiter auf hohem 

Niveau. Im Vorjahresvergleich ist der Umsatz mit 

Heimtierfertignahrung mit 4,3 Milliarden Euro fast 

unverändert. Bei dem leicht rückläufigen Segment 

„Bedarfsartikel und Zubehör“, in dem ca. 1,1 Milliar-

den Euro umgesetzt wurden, zeigt sich gleichwohl, 

dass auch Tierhalter die angespannte wirtschaftliche 

Lage spüren und größere Investitionen zurückstellen. 

Die Gesamtanzahl der Heimtiere ist mit 33,4 Millio-

nen im Vergleich zum Vorjahr fast gleichgeblieben. 

Allerdings verzeichneten die beiden beliebtesten 

Tierarten Katze und Hund einen leichten Rückgang. 

Diese Entwicklung betrachten wir nicht ohne eine 

gewisse Sorge. Der soziodemografische Wandel, die 

Veränderung der wirtschaftlichen Rahmenbedingun-

gen und zahlreiche andere Faktoren könnten sich 

langfristig negativ auf die Entwicklung der Heimtier-

population auswirken, so unsere Befürchtung. 

In Anbetracht der skizzierten Entwicklung haben wir 

uns dazu entschlossen, mit zahlreichen Partnern aus 

Industrie und Handel in diesem Jahr die Kampagne 

„It’s a Match“ ins Leben zu rufen, mit der Zielsetzung, 

noch mehr Menschen für die Heimtierhaltung zu ge-

winnen. 

Ebenso haben wir unseren Service für die Tierhalter 

erweitert. Auf unserer Homepage stellen wir kosten-

los innovative, von den Tierernährungsexperten aus 

den IVH-Unternehmen erarbeitete Futterrechner zur 

Verfügung, mit denen Hunde- und Katzenhalter den 

tatsächlichen Energiebedarf ihrer Tiere berechnen 

und die richtige Futtermenge inklusive Snacks ermit-

teln können.

Bedarfsgerechte Fütterung und die Vermeidung von 

Übergewicht dient der Tiergesundheit und verlängert 

ihr Leben. Der gesellschaftliche Trend zur Longevity 

ist auch in der Heimtierhaltung angekommen. So be-

schäftigen sich aktuell zahlreiche unserer Mitglieds

firmen damit, wie Tiere gesund altern und sich dabei 

einer hohen Lebensqualität erfreuen können. Die 

Bedürfnisse der Heimtierhalter sind im Heimtiernah

rungsbereich mittlerweile so differenziert wie im Le-

bensmittelbereich: Ob ausgewählte Proteinquellen, 

Verzicht auf bestimmte Inhaltsstoffe wie Getreide, 

funktionale Zusatzstoffe, vegetarisch oder vegan – 

die Nachfrage wird zunehmend individueller. Vielfalt 

ist der eigentliche Trend.

Bei aller Innovation müssen die Produkte auch wei-

terhin die futtermittelrechtlichen Anforderungen an 

Kommentar: Heimtierhaltung zukunftsfähig gestalten

Allein- und Ergänzungsfuttermittel erfüllen. Eine 

zentrale Rolle kommt hierbei den Zusatzstoffen zu. 

Die EU unterzieht alle zugelassenen Zusatzstoffe für 

Heimtiernahrung einer umfassenden Sicherheits-

überprüfung. Um sicherzustellen, dass die Heimtier-

nahrungsindustrie auch weiterhin Zusatzstoffe wie 

BHA, Propylgallat oder Hydrokolloide wie Xanthan, 

Johannisbrotkernmehl, Carrageen, Guarkernmehl 

verwenden kann, hat der europäische Dachverband 

FEDIAF mit Unterstützung der nationalen Verbände 

die erforderlichen Studien durchgeführt.

Tierernährung und Futtermittelrecht s4544s



Was im Futtertrog landet, 

entscheidet über die Qualität 

von Lebensmitteln. Als Futtermit­

telhersteller stehen wir am Anfang 

der Wertschöpfung: für fachge­

rechte, sichere und qualitativ hoch- 

wertige Tierernährung. Den Rah- 

men hierfür setzen gesetzlichen 

Vorgaben ebenso wie wirtschafts­

eigene Qualitätsstandards. Gerade 

angesichts vielfältiger neuer He- 

rausforderungen bleibt die enge 

Zusammenarbeit mit allen Akteu­

ren der Kette unverzichtbar.

Qualitätsmanagement und
Futtermittelsicherheit

von Jennifer Marquardt, Miriam Dieckhoff und Judith Wagner



Antikoagulanzien

Antikoagulante Stoffe sind Gerinnungshemmer, die 

in der Schadnagerbekämpfung (Mäuse und Ratten) 

angewendet werden. 

Da sich der Prozess der Wiederzulassung auf EU-

Ebene verzögerte, wurden Anfang 2025 die Zulas­

sungen diverser antikoagulanter Biozid-Wirkstoffe 

zunächst bis zum 31. Dezember 2026 verlängert; 

zugleich wurde deren Wiederzulassung in der EU 

empfohlen. Trotz mehrfachem Einspruch der Bran­

chenvertreter ließ die zuständige deutsche Zulas­

sungsbehörde BAuA (Bundesanstalt für Arbeits­

schutz und Arbeitsmedizin) Zulassungen der alten 

Köderprodukte zum 30. Juni 2026 auslaufen; es 

bestehen Aufbrauchfristen. Die neuen Zulassungen, 

die ab dem 1. Juli 2026 gelten, veröffentlichte die 

Behörde ebenfalls – sie enthalten keine Erlaubnis 

für die BUD mehr, auch nicht in hygienisch sensiblen 

Bereichen.

Höchstgehalte von Pestizidrückständen: 
Streichung der Fußnote 1

In der Vergangenheit berichteten wir regelmäßig 

über die Diskussion um die ersatzlose Streichung 

der Fußnote 1 im Anhang 1 der VO (EG) 396/2005.

Nach Fußnote 1 finden die Rückstandshöchstge­

halte auf Erzeugnisse, die ausschließlich als Fut­

termittelzutaten verwendet werden, solange keine 

Anwendung bis für die Erzeugnisse dieser spezifi­

schen Kategorie 1200000 gesonderte Rückstands­

höchstgehalte festgelegt werden. Die Befüllung der 

entsprechenden Kategorie ist bislang jedoch noch 

nicht erfolgt. 

Qualitätssicherung und Futtermittelsicherheit

Nachdem die Ausarbeitung eines Leitfadens zur EU-

einheitlichen Anwendung der Fußnote 1 gescheitert 

ist, erhielt die EFSA nun ein Mandat: Sie soll die wis­

senschaftliche Grundlage für die Füllung der Kate­

gorie 1200000 liefern, mit dem Ziel, die Fußnote 1 

endgültig zu streichen. Ein solches Verfahren kann 

einige Jahre in Anspruch nehmen. In der Zwischen­

zeit wird die Fußnote 1 weiterhin angewendet – al­

lerdings EU-weit uneinheitlich.

Empfehlung Mykotoxin-Richtwerte

Nach langer Wartezeit hat der Ständige Ausschuss 

für Pflanzen, Tiere, Lebensmittel und Futtermittel 

(SCoPAFF) die Empfehlung für die überarbeiteten 

Richtwerte für Mykotoxine endgültig gebilligt. Nach 

offizieller Verabschiedung durch die EU-Kommis­

sion soll sie am 1. Juli 2027 in Kraft treten. Neben 

geänderten, vorwiegend strengeren und neu hin­

zugekommenen Richtwerten, werden auch Risiko­

managementmaßnahmen bei Richtwertüberschrei­

tungen gefordert. Die EU-Kommission arbeitet nun 

an Leitlinien zu diesen Maßnahmen. Ein vorläufiger 

Entwurf soll in den nächsten Wochen zur Diskussion 

mit den Mitgliedstaaten vorgelegt werden.

Begaste Schüttgüter

Bedingt durch Unfälle mit begasten Schüttgütern auf 

Binnenschiffen unternahm das Bundesministerium für 

Verkehr (BMV) daraufhin Bestrebungen, der Binnen­

schifffahrt über eine Anpassung der ADN-Vorschriften 

(Europäisches Übereinkommen über die internationale 

Beförderung gefährlicher Güter auf Binnenwasserstra­

ßen) zusätzliche Kontrollen und Maßnahmen aufzuer­

legen. Nach langen Verhandlungen zwischen Behör­

den- und Verbändevertretern konnte im September 

2025 innerhalb der ADN Correspondence Group ein 

Kompromiss erzielt werden, den im Januar 2026 auch 

der ADN-Sicherheitsausschuss annahm. 

Es ist vorgesehen, die Wirkstoffe künftig nicht mehr für den Verwendungszweck  
der Permanentbeköderung in der EU zuzulassen – und damit auch nicht mehr 
für die befallsunabhängige Dauerbeköderung (BUD) in Deutschland.
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Zur Sicherstellung eines hohen Standards bei Futter­

mittelsicherheit und -qualität erfolgt eine enge Zu­

sammenarbeit zwischen Unternehmen, Verbandsver­

tretern und Standardgebern. Ein besonderer Schwer­

punkt innerhalb der Qualitätsmanagementsysteme 

liegt dabei auf der Entwicklung und Anpassung von 

Nachhaltigkeitsstandards sowie auf der fortlaufenden 

Optimierung bestehender Qualitätsstandards.

Qualität und Sicherheit (QS)

Im QS-System ist seit dem 1. Januar 2024 aus­

schließlich der Handel, die Verarbeitung und die 

Verfütterung von nachhaltig und entwaldungsfrei 

erzeugtem Soja zulässig, das den Anforderungen 

des Zusatzmoduls QS-Sojaplus entspricht. Nach 

Beschluss des QS-Fachbeirats Rind und Schwein 

ist die Anerkennung der Lieferkettenmodelle Book & 

Claim (B&C) und Massenbilanzierung (MB) für das 

Zusatzmodul mindestens bis zum 31. Dezember 

2026 verlängert. 

Im Bereich Futtermittelmonitoring ist eine Abschaf­

fung der Empfehlungslisten für Pflanzenschutzmit­

tel geplant. Für die Prüfung auf Pestizidrückstände 

sollen die Labore stattdessen ihre für die Matrix 

passende Multi-Methode anwenden. Einzelne, über 

die Methode nicht abgedeckte Pflanzenschutzmittel 

sollen als Parameter in die entsprechenden Kontroll­

pläne aufgenommen werden. Die Umstellung ist zur 

Revision 1. Januar 2027 vorgesehen.

Der Fachbeirat Rind und Schwein hat in seiner Janu­

ar-Sitzung eine Neustrukturierung der Futtermittel-

Arbeitsgruppen beschlossen: Der bisherige gemein­

same Arbeitskreis QS-Futtermittel von DVT und 

DRV wird bei gleichen Aufgaben in eine Technische 

Fachgruppe überführt. Die Arbeitsgruppe Nachhal­

tigkeit bei Futtermitteln im QS-System sowie die 

Strategische Austausch- und Abstimmungsplatt­

form Futtermittel werden zur neuen Arbeitsgruppe 

Futtermittel fusioniert.

GMP+ International

Im GMP+ International Standard dominierten die 

Arbeiten an einem neuen Nachhaltigkeitsmodul das 

vergangene Jahr. Mit der Veröffentlichung des MI5.7  

Feed Life Cycle Assessment (LCA) am 6. Mai 2026 

bietet GMP nun eine Möglichkeit, Transparenz, Ver­

gleichbarkeit und Zuverlässigkeit in der Nachhaltig­

keitsberichterstattung entlang der gesamten Liefer­

kette sicherzustellen. Der Standard beruht auf dem 

von der Europäischen Kommission entwickelten 

Ansatz des Produktökologischen Fußabdrucks (PEF) 

sowie auf den ergänzenden sektorspezifischen Leit­

linien für Futtermittel für die Lebensmittelgewinnung 

dienende Tiere (PEFCR). 

Außerdem ist das Mitführen des Messprotokolls  

sowie das Tragen von Gaswarngeräten an Bord ver­

pflichtend. 

Omnibusverordnung: 
Importtoleranzen für Pestizidrückstände

Im Dezember 2025 veröffentlichte die EU-Kommis­

sion das Omnibuspaket Lebens- und Futtermittel­

sicherheit, das unter anderem Änderungen der VO 

(EG) Nr. 396/2005 zu Rückstandshöchstgehalten von 

Pestiziden enthält. Es könnte zu einem Wegfall der 

Importtoleranzen für bestimmte „gefährliche“, in der 

EU verbotene Pestizide kommen – ohne vorherige 

Folgenabschätzung. Für diese Pestizide würde dann 

die Bestimmungsgrenze (meist 0,01 mg/kg oder nied­

riger) automatisch als MRL*-Standardwert gelten. So­

mit bestünde damit faktisch ein Importverbot. 

Im Juni wurde nun ein neuer Entwurf mit geändertem 

Wortlaut veröffentlicht, der jedoch noch nicht abge­

stimmt ist. Klargestellt wird darin, dass die Risikobe­

wertung der EFSA und die Folgenabschätzung stets 

berücksichtigt werden, bevor über die Festsetzung 

oder Senkung eines Rückstandshöchstgehalts ent­

schieden wird.

Ab 1. Juli 2027 (Anwendungsstart) 
muss demnach die zuvor begaste Ladung 
nach Beladung des Schiffes freigemessen 
werden; unmittelbar danach gilt dies auch 
für die Luft in den Aufenthaltsräumen.

Einfluss europäischer Gesetzgebung im 
Bereich Futtermittelerzeugung

Insbesondere durch europäische Gesetzesvorha­

ben ergeben sich aufwendige und einschränkende 

neue Vorgaben. Dem gegenüber stehen aber auch 

Bestrebungen zum Bürokratieabbau, aktuell zum 

Beispiel gegeben durch das Omnibuspaket zu Le­

bens- und Futtermittelsicherheit.

QUALITÄTSMANAGEMENTSYSTEME

* Maximum residue level = Rückstandshöchstgehalt (RHG)
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Interview mit 
Thomas May
QM-Milch e. V.

Seit dem 1. Februar 2026 leiten Sie die Geschäfte von 

QM-Milch. Welche Schwerpunkte setzen Sie sich?

Thomas May: 2026 steht ganz im Zeichen der Revision 

des QM-Standards. Dabei geht es nicht in erster Linie 

um die Aufnahme neuer Anforderungen, sondern im 

Wesentlichen um strukturelle Anpassungen.

Zum 1. Juli werden nicht nur die Milcherzeuger, die 

am QMilch-Programm QM+, QM++ und QM+++ teil­

nehmen, über Programmkoordinatoren erfasst und 

in der QMilch-Datenbank registriert, sondern auch 

die Milcherzeuger, die nach dem QM-Standard zer­

tifiziert sind. Damit schaffen wir die nötigen Voraus­

setzungen, um den QM-Milch-Standard noch be­

lastbarer zu machen. Zukünftig liegen Auditberichte 

betriebsbezogen in der Datenbank vor und können 

zielgerichtet ausgewertet werden. Sie stehen somit 

auch den Betrieben selbst jederzeit zur Verfügung. 

Die ausgewerteten Daten aus den Monitoring­

programmen, z.B. die Befunde aus der amtlichen 

Schlachttier- und Fleischuntersuchung, lassen 

sich den Betrieben zuordnen und damit bessere 

Aussagen über die Tierhaltung und Tiergesund­

heit ableiten. Auch die Arbeit der Zertifizierungs­

stellen wird vergleichbarer und bietet mehr Chan­

cen für eine Harmonisierung der Bewertungen der 

Kriterien.

Soll die Futtermittelvereinbarung wieder überarbei-

tet werden?

Thomas May: Die Futtermittelvereinbarung stellt 

die ausschließliche Verwendung qualitätsgesicher­

ter Futtermittel in den Milcherzeugerbetrieben si­

cher. Diese stammen in der Regel von QS- oder 

GMP+-zertifizierten Betrieben der Futtermittelwirt­

schaft. 

Zudem ist in der Futtermittelvereinbarung geregelt, 

was zu tun ist, wenn Futtermittel die festgelegten 

Höchstgehalte- oder Aktionsgrenzwerte, z.B. für 

Aflatoxin, überschreiten. Diese Vorgehensweise 

wollen wir anpassen und vereinfachen. Über die 

QMilch-Datenbank können wir die belieferten Mil­

cherzeugerbetriebe identifizieren und die entspre­

chenden Molkereien gezielt informieren. Zudem 

sollten gerade die in Ereignisfällen gewonnenen 

Untersuchungsergebnisse zukünftig besser ge­

nutzt werden, um weitere Erkenntnisse für eine 

Risikoeinschätzung zu gewinnen und Prozesse 

optimieren zu können. Wir werden uns dazu im 

zweiten Halbjahr mit Vertretern aus Futtermittel- 

und Milchwirtschaft abstimmen und Vorschläge 

erarbeiten.

QM-Milch

Aflatoxinfälle der Vergangenheit konnten durch den 

engen Austausch entlang der Wertschöpfungskette 

erfolgreich aufgearbeitet werden. Dabei zeigte sich 

erneut, dass eine transparente und vertrauensvolle 

Kommunikation entscheidend für ein wirksames Kri­

senmanagement ist. Um diesen Austausch zu vertie­

fen, haben wir im Herbst 2025 zu einer Veranstaltung 

mit Molkereien eingeladen. Die Möglichkeit wurde 

sehr positiv aufgenommen.

Qualitätsmanagement und Futtermittelsicherheit

Dr. Hermann-Josef Baaken begrüßt alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
des Futterfreunde-Treffs in Essen (Oldenburg) in Niedersachsen.
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Allianz Futtermittelsicherheit Deutschland

Die Allianz Futtermittelsicherheit Deutschland eG 

(AFS) vereint derzeit 34 Mischfutterhersteller mit 

dem gemeinsamen Ziel, die Sicherheit entlang der 

gesamten Futtermittelkette zu stärken. Den Vor­

stand bilden Stephan Sander (LB Damme eG) und 

Ralf Löhden (HL Hamburger Leistungsfutter).

Zur Qualitätssicherung führen QM-Fachkräfte der 

AFS-Mitglieder – bei Bedarf unterstützt durch externe 

Fachexperten – regelmäßig Lieferantenaudits durch. 

Auf Basis produktspezifischer Risikoanalysen orga­

nisiert die AFS ein gemeinsames Schadstoff-Monito­

ring, das sie zentral über die AFS-Datenbank steuert.

Im Krisen- oder Ereignisfall ermöglicht die AFS-

Datenbank einen schnellen und gezielten Informa­

tionsaustausch mit den Mitgliedsunternehmen, um 

schnell reagieren und eine mögliche Verbreitung be­

lasteter Produkte eindämmen zu können.

Die Nederlandse Zuivel Organisatie (NZO) und die 

niederländische Kettenorganisation IKB Ei erken­

nen AFS als gleichwertiges System zu Secure Feed 

an.  Ein regelmäßiger Austausch mit Secure Feed 

(NL) und Ovocom (BE) dient dazu, die Systeme zu 

harmonisieren. Dabei werden unter anderem Liefe­

rantenaudits abgestimmt und – mit Zustimmung 

des Lieferanten – Auditberichte geteilt. Gemeinsam 

haben die drei Organisationen den Leitfaden „grund­

sätzliche Anforderungen für ein Feed Safety As­

surance System (FSAS)“ erarbeitet, den IKB EI und 

NZO anerkannt haben.

Arbeitsgemeinschaft Lieferantenaudit
Die Arbeitsgemeinschaft Lieferantenaudit e. V. (AGL) 

ist ein Zusammenschluss von derzeit zwölf namhaf­

ten Mischfutterherstellern, die ihre Qualitätssiche­

rungssysteme durch gemeinsame Lieferantenaudits 

ergänzen. Ziel der AGL ist es, die Sicherheit und Quali­

tät entlang der Futtermittellieferkette weiter zu stärken 

und Risiken frühzeitig zu erkennen. Die Mitgliedsun­

ternehmen führen dazu Audits durch, die bestehende 

Zertifizierungssysteme wie QS und GMP+ ergänzen 

und die Futtermittelsicherheit branchenweit erhöhen.

Die AGL wurde 2003 gegründet und repräsentiert 

heute mehr als die Hälfte der deutschen Mischfut­

terproduktion. Die Auswahl der zu auditierenden Lie­

feranten erfolgt risikoorientiert und umfasst ein brei­

tes Spektrum an Rohstoffgruppen. Seit ihrer Grün­

dung wurden mehrere hundert Audits durchgeführt.

Dem Vorstand gehören Ilias Vragoteris (deuka Tier­

nahrung Cremer), Andreas Bußmann-Dopp (AGRA­

VIS) und Bernd Becker (Raiffeisen Kraftfutterwerk 

Mittelweser Heide) an. Die DVT-Geschäftsstelle ko­

ordiniert und organisiert die AGL-Arbeit. Seit Januar 

2025 hat Judith Wagner die Geschäftsführung inne.

CLP-Verordnung

Nach einer Neuauslegung des Anwendungsberei­

ches der Verordnung (EG) Nr. 1272/2008 zur Einstu­

fung, Kennzeichnung und Verpackung von gefähr­

lichen Stoffen oder Gemischen (CLP-Verordnung) 

durch den Juristischen Dienst der EU-Kommission 

fallen Futtermittelzusatzstoffe und Vormischungen 

nicht mehr in den Anwendungsbereich der CLP-

Verordnung. Dadurch entfallen bestimmte Informa­

tionspflichten in der Lieferkette – etwa bestimmte 

Kennzeichnungsanforderungen und die Pflicht zur 

Erstellung von Sicherheitsdatenblättern. Diese Infor­

mationen werden jedoch weiterhin benötigt, unter 

anderem zur Bewertung von Arbeitssicherheits- 

und Umweltrisiken. Die EU-Kommission strebt die 

Schließung der entstandenen Regelungslücke durch 

eine gemeinsame rechtliche Lösung für Lebens- und 

Futtermittelzusatzstoffe an. Nähere Informationen 

liegen jedoch noch nicht vor. In der Zwischenzeit 

wird die Weiterführung der Anwendung der CLP-

Verordnung empfohlen.

Mit der Billigung des Trilog-Ergebnisses zur NGT-

Verordnung (Neue Genomische Techniken) am  

17. Juni 2026 stuft das EU-Parlament NGT-1-Pflan- 

zen als gleichwertig zu herkömmlich gezüchteten 

Pflanzen ein. Unter anderem ist keine Kennzeich­

nung der Pflanzen und daraus hergestellter Lebens- 

und Futtermittel erforderlich. 

Nach Beschluss des VLOG-Vorstands sollen NGT 

zukünftig aus dem VLOG-System ausgeschlos­

sen werden. Hierzu erarbeitet der VLOG aktuell 

ein Konzept mit Maßnahmen – in  Abhängigkeit 

von der Risikoeinstufung von Rohware und Her­

kunft. 

Wir lehnen diese Vorgehensweise ab. In der Pra­

xis ergeben sich schwerwiegende Probleme: Es 

fehlt eine Nachweismethode, der internationale 

Rechtsrahmen zur Kennzeichnung von NGT-1 ist 

uneinheitlich, die Lieferlogistik bei Schüttgütern 

ist komplex, und eine Vielzahl an Warenarten ist 

betroffen. Privatwirtschaftliche Zertifizierungs­

systeme müssen sich an dem neuen Rechtsrah­

men ausrichten.

Verband Lebensmittel ohne Gentechnik
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Die Herausforderungen für die 

Mischfutterbranche werden 

vielfältiger und die Rahmenbedin-

gungen verändern sich zunehmend 

dynamisch. Umso wichtiger sind 

Vernetzung, Dialog und eine starke 

Interessenvertretung. Der DVT 

bringt die Anliegen seiner Mit-

gliedsunternehmen in politische 

und fachliche Diskussionen ein, 

fördert den Austausch entlang der 

Wertschöpfungskette und gestaltet 

die Zukunft der Branche aktiv mit.

Aus der 
Verbandsarbeit

von Judith Wagner, Dr. Hermann-Josef Baaken und Dr. Michael Lüke
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Projekte mit verschiedenen 
Verbändeallianzen

Im Berichtsjahr hat der DVT die gemeinsame Interes-

senvertretung innerhalb der Agrar- und Ernährungs-

wirtschaft konsequent weitergeführt und dabei die 

Zusammenarbeit mit Fach- und Branchenverbänden 

gezielt ausgebaut. Je nach Themenstellung wurden 

bestehende Netzwerke und Allianzstrukturen intensiv 

genutzt und weiterentwickelt. Dazu gehörte insbe-

sondere die enge Abstimmung mit dem Deutschen 

Raiffeisenverband e. V. (DRV),  DER AGRARHANDEL 

e. V., dem Deutschen Verband des Großhandels mit 

Ölen, Fetten und Ölrohstoffen e. V. (GROFOR) sowie  

dem Verband der ölsaatenverarbeitenden Industrie in 

Deutschland e. V. (OVID). Darüber hinaus arbeitete der 

DVT mit zahlreichen weiteren Partnerorganisationen 

zusammen, ganz besonders mit dem Lebensmittel-

verband e. V.. Inhaltliche Schwerpunkte der gemein-

samen Verbandsarbeit waren im vergangenen Jahr 

die politische Begleitung der Regulierung der NGT 

sowie die Umsetzung der EUDR.

Im Zusammenhang mit der Umsetzung der EUDR 

fanden im Berichtsjahr zahlreiche Gespräche mit 

den zuständigen Behörden statt. Im Mittelpunkt 

standen offene Auslegungsfragen, die nationale 

Umsetzung, praktische Herausforderungen für die 

betroffenen Unternehmen sowie Aspekte der be- 

hördlichen Kontrolle. Die beteiligten Verbände brach- 

ten Erfahrungen, Problemstellungen und Handlungs- 

empfehlungen aus der Praxis in den Austausch mit  

dem BMLEH ein. Das Ministerium griff diese Erkennt- 

nisse auf und brachte sie in die Beratungen auf eu-

ropäischer Ebene ein.

Aktivitäten im Forum Nachhaltiges Palmöl

Seit 2019 sind wir als DVT aktives Mitglied im Forum 

Nachhaltiges Palmöl (FONAP), einer Multi-Akteurs-

Initiative aus Unternehmen, Verbänden, Nichtregie-

rungsorganisationen und Bundesministerien. 

Zugleich unterstreicht der Verband die Verantwor-

tung der Futtermittelwirtschaft für nachhaltige Lie-

ferketten entlang der gesamten Wertschöpfungsket-

te. Bislang konnten die Ziele des FONAP und seiner 

Mitglieder zu fast 100 Prozent erfüllt werden.

Arbeit im Forum Nachhaltigere 
Eiweißfuttermittel

Der DVT engagiert sich weiterhin im Forum nach-

haltigere Eiweißfuttermittel (FONEI), in dem Akteure 

entlang der gesamten landwirtschaftlichen Wert-

schöpfungskette zusammenarbeiten. Im Fokus ste-

hen die Stärkung heimischer Eiweißpflanzen sowie 

die Weiterentwicklung von Nachhaltigkeitsstandards 

für importierte Eiweißfuttermittel. Als Mitglied des 

Lenkungsausschusses und verschiedener Arbeits-

gruppen bringt der DVT die Perspektive der Futter-

mittelwirtschaft ein und setzt sich für praxisnahe 

Lösungen zu Nachhaltigkeit, Versorgungssicherheit 

und einer zukunftsfähigen Proteinversorgung ein.

Kooperation mit dem DRV – 
Gemeinsam für eine starke Agrar- 
und Futtermittelwirtschaft

Aufgrund zahlreicher gemeinsamer Themenfelder 

und einer engen Mitgliederbasis arbeiten der Deut-

sche Raiffeisenverband e. V. (DRV) und wir als DVT 

seit vielen Jahren vertrauensvoll zusammen. Als 

Interessenvertretungen der Futtermittelwirtschaft 

beziehungsweise der genossenschaftlich organi-

sierten Agrarwirtschaft bündeln beide Verbände ihre 

Expertise entlang der landwirtschaftlichen Wert-

schöpfungskette.

Im Mittelpunkt der Zusammenarbeit steht für uns 

beide, dass wir verlässliche politische und rechtliche 

Rahmenbedingungen fördern und gemeinsame In-

teressen gegenüber Politik, Verwaltung und Öffent-

lichkeit vertreten. Inhaltliche Schwerpunkte liegen 

insbesondere in den Bereichen Tierernährung, Roh-

stoffversorgung, Qualitätsmanagement und Nach-

haltigkeit.

Die enge Kooperation spiegelt sich in der gemeinsa-

men Gremienarbeit, abgestimmten Positionierungen 

und vielfältigen Veranstaltungen wider. Ziel ist es, 

die Wettbewerbsfähigkeit der Branche zu stärken, 

praxistaugliche Lösungen für aktuelle Herausforde-

rungen zu entwickeln und den Dialog innerhalb der 

Agrar- und Ernährungswirtschaft aktiv mitzugestal-

ten. So leisten der DRV und wir gemeinsam einen 

Beitrag zu einer nachhaltigen und zukunftsfähigen 

Tierernährung in Deutschland und Europa.

FEFAC – der europäische Verband 
der Mischfutterindustrie

Der Verband FEFAC bündelt als Interessenvertre-

tung der europäischen Futtermittelwirtschaft die 

Positionen der EU-Länder und fördert den regelmä-

ßigen Austausch. In diesem Zusammenhang be-

gegnet FEFAC einer Lage, die durch mehrere parallel 

verlaufenden Krisen zunehmend herausfordernd 

Aus der Verbandsarbeit

Gemeinsam mit Partnerverbänden hat der DVT in Berlin eine hochrangige 
US-Delegation mit Vertreterinnen und Vertretern der US-Botschaft und des 
US-Landwirtschaftsministeriums (USDA) zum Austausch über die EU-Verord-
nung für entwaldungsfreie Lieferketten (EUDR) getroffen.

(v.l.n.r.) Dr. Michael Lüke, Dr. Hermann-Josef Baaken, Dr. Sebastean Schwarz, 
Tamara Rudavsky, Gerhard Bauernfeind, Josef Domschitz.
Mit österreichischen Partnern zieht der DVT an einem Strang – auch über die 
gemeinsame FEFAC-Mitgliedschaft sprechen wir in Europa mit einer Stimme für 
die Futtermittelwirtschaft.

Präsident Cord Schiplage vertrat den DVT auf einer Podiumsdiskussion 
des Deutschen Raiffeisentages im Juni 2026.

Mit seinem Engagement unterstützt 
der DVT das Ziel, den Einsatz nach-
haltig zertifizierten Palmöls  
zu fördern und damit zu einer 
umwelt- und sozialverträg
licheren Rohstoffbeschaffung 
beizutragen.
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wird. Bernd Schmitz, FEFAC-Vizepräsident, und Dr. 

Hermann-Josef Baaken vertreten den DVT im Board 

of Directors und verschiedenen weiteren Gremien. 

Unter Beteiligung des DVT tagen zudem Taskforces 

nach Bedarf wie beispielsweise zum Thema „Emer-

ging Feed Supply Chain Security Threats“, die auch 

die besondere Situation in der Ukraine oder die Ein-

schränkungen in der Straße von Hormus analysieren 

und der EU-Kommission wertvolle Hinweise gibt.

Wir als  DVT und der europäische Mischfutterverband 

FEFAC weisen seit längerem auf eine strukturelle 

Schwäche hin: Europa ist bei der Versorgung mit Vit-

aminen und Aminosäuren für die Tierernährung stark 

von ausländischen Anbietern, allen voran China, ab-

hängig. Wie groß diese Abhängigkeit tatsächlich ist, 

zeigt die FEFAC-Studie „EU Vulnerability for the Sour-

cing of Essential Nutrition Feed Additives“: Sie wird 

bislang unterschätzt, denn einige chemisch syntheti-

sierte Vitamine stammen nur aus wenigen Ländern. 

Diese Substanzen sind unverzichtbare Bestandtei-

le, denn Vitamine sichern die Gesundheit und das 

Wohlergehen der Nutztiere, während Aminosäuren 

unerlässlich sind, um die Stickstoffemissionen zu re-

duzieren und die Abhängigkeit von importiertem Soja 

zu verringern.

Zudem wurde dieses Thema erläutert und für Maß-

nahmen geworben, um die europäische Produktion 

zu sichern und resilient zu machen. Das Hauptpro-

blem liegt dabei nicht in fehlenden Produktionska-

pazitäten, sondern in der geringen Wettbewerbsfä-

higkeit gegenüber Drittländern – vor allem China –, 

die von deutlich niedrigeren Energie- und Rohstoff-

kosten profitieren. Um diese Lücke zu schließen, 

braucht es Maßnahmen, die europäischen Unter-

nehmen eine Konkurrenzfähigkeit auf Augenhöhe 

ermöglichen.

Die FEFAC und der DVT halten diese Situation für 

besorgniserregend, denn sie macht Europa vom 

Weltmarkt abhängig. 

Hinzu kommt: Die EU verfügt nur über begrenzte in-

terne Vorräte, sodass Lieferunterbrechungen schnell 

zum Problem werden können. Ohne eine starke In-

dustriestrategie riskiert die EU, sowohl in Bezug auf 

Nachhaltigkeit als auch auf Ernährungssouveränität 

an Boden zu verlieren.

Wie groß die Herausforderung ist, zeigten DVT und 

FEFAC EU-Kommissar Christophe Hansen bei einem 

Besuch der Vitaminproduktion von dsm-firmenich 

– einem der letzten verbliebenen europäischen Her-

steller – in Grenzach (Baden-Württemberg) und Ba-

Aus der Verbandsarbeit

(v.l.n.r.) Dr. Michael Lüke, Nicolas Coudry-Mesny (FEFAC-Präsident), Dr. Sebastean 
Schwarz und Dr. Hermann-Josef Baaken. Der DVT nahm am 31. FEFAC-Kongress 
in Bukarest unter dem Leitmotiv „Quo vadis?“ teil. Auf diesem wurde Nicolas 
Coudry-Mesny als neuer FEFAC-Präsident gewählt.

EU-Agrarkommissar Christophe Hansen (3. v. l.) besuchte mit einer Delegation die 
Anlage von dsm-firmenich bei Basel und ein Mischfutterwerk von Lorial. Dr. 
Hermann-Josef Baaken vertrat den DVT bei diesem Besuch.  

sel (Schweiz). Der deutsche Europaabgeordnete Ste-

fan Köhler begleitete den Kommissar als Vertreter 

des Europäischen Parlaments. Die besondere Lage 

der Branche ist der EU-Kommission bewusst.

Mitgliedschaft im GFLI

Um die Berechnung des ökologischen Fußabdrucks 

in der Futtermittelwirtschaft einheitlich zu gestalten, 

ist der DVT seit dem vergangenen Jahr Mitglied im 

Global Feed LCA Institute (GFLI) sowie Mitglied des 

GFLI-Bords. Das GFLI stellt die zentrale Datengrund-

lage für die Bewertung von Klimaauswirkungen von 

Futtermitteln bereit und entwickelt seine Datenbank 

kontinuierlich weiter. Mit seiner Mitgliedschaft un-

terstützt der DVT die branchenweite Nutzung des 

GFLI und setzt sich zugleich für die Erweiterung be-

stehender Datenlücken und Weiterentwicklung der 

Nutzerfreundlichkeit ein.

Wissenschaftliche Gremien

Die erfolgreiche Arbeit in der Tierernährung erfordert 

ein Netzwerk, das im vergangenen Jahr besonders 

durch die Mitarbeit der DVT-Geschäftsstelle sowie 

einiger Mitgliedsbetriebe im DLG-Arbeitskreis Futter 

und Fütterung (AKFF) gefordert war. Dort brachte 

der DVT insbesondere Erkenntnisse und Informatio-

nen aus seiner aktuellen Arbeit auf EU-Ebene ein.

Einen weiteren Schwerpunkt bildete die verstärkte 

Beteiligung der DVT-Geschäftsstelle an Veranstal-

tungen der Landesarbeitskreise für Tierernährung 

und Fütterung sowie an weiteren Gruppierungen der 

Offizial- und firmengebundenen Futtermittelbera-

tung in den Bundesländern. Ziel war es beispielswei-

se, die Umsetzung der neuen Vorgaben zur Milch-

kuhfütterung in die Praxis intensiv zu begleiten.

Bernd Schmitz
FEFAC-Vizepräsident 

Bernd Schmitz stammt von einem landwirt-

schaftlichen Betrieb im Rheinland und hat nach 

seiner Ausbildung zum Landwirt in Bonn im 

Jahre 19 88 erfolgreich das Studium der Agrar- 

wissenschaften mit Schwerpunkt Tierprodukti-

on abgeschlossen. Anschließend war er in ver- 

schiedenen Funktionen der Futtermittelwirtschaft 

als Verkaufsleiter und Geschäftsführer tätig. 

Seit August 2019 ist er Geschäftsführer der 

AGRAVIS Futtermittel GmbH bei der AGRAVIS 

Raiffeisen AG. Im Deutschen Verband Tiernah-

rung (DVT) gehört Schmitz dem Vorstand seit 

2019 an. Auf europäischer Ebene ist er seit 2023  

FEFAC-Vizepräsident und wurde kürzlich für 

eine zweite dreijährige Amtszeit in dieser Funk- 

tion bestätigt.

Für den Bereich Futtermittelzusatzstoffe und deren 

Bedeutung in der Tierernährung war zudem die Ab-

stimmung und Zusammenarbeit mit der Arbeitsge-

meinschaft Wirkstoffe in der Tierernährung (AWT) 

stets von großer Bedeutung. Angesichts des Um-

fangs der auf europäischer Ebene anstehenden The-

men in diesem Bereich der Tierernährung ist diese 

Zusammenarbeit unverzichtbar.

Erweiterte Geschäftsführung 
in der DVT-Geschäftsstelle

Am 1. April 2026 hat Dr. Sebastean 

Schwarz seine Tätigkeit als Ge-

schäftsführer beim DVT aufgenom-

men. Damit bereitet der DVT die 

altersbedingte Nachfolge von Dr. Hermann-Josef Baaken 

bis Ende des Jahres 2026 vor.



Geopolitische Spannungen, 

neue Handelsregularien und 

ein politischer Kurswechsel prä-

gen die Kommunikationsarbeit im 

DVT. Auf vier Regionaltagungen 

stand die Versorgungssicherheit 

im Mittelpunkt, auf der Grünen 

Woche und der 25. Jahrestagung 

in Berlin ging es um Zukunftsthe-

men der Branche. Seit mehr als  

25 Jahren vertritt der DVT die 

Interessen der Futtermittelwirt-

schaft, professionalisiert stetig 

seine Kommunikation und setzt 

auf Austausch mit Netzwerkpart-

nern. Ein Rückblick auf ein Jahr im 

Zeichen von Wandel und Verant-

wortung.

von Mark Jungbluth

Kommunikation
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Regionaltagungen stellen Frage nach  
Versorgungssicherheit

Rund 300 Gäste aus dem DVT-Mitgliederkreis, der 

Agrarbranche und Partner entlang der Wertschöpfungs- 

kette kamen im Frühjahr zu unseren vier DVT-Regio

naltagungen zusammen, um gemeinsam einzuord-

nen, was Ukraine-Krieg, geopolitische Herausforde

rungen und ein neues agrarpolitisches Umfeld für 

die Branche bedeuten. Begriffe wie Ernährungssou

veränität und Geoökonomik prägten die Debatten, 

ebenso der wachsende Fokus auf Ernährungssicher- 

heit in politischen Strategien. Der Blick auf die Land

wirtschaft fällt sehr unterschiedlich aus: 

Prof. Dr. Alfons Balmann (Leibniz-Institut für Agra

rentwicklung in Transformationsökonomien) und Dr. 

Bettina Rudloff (Stiftung Wissenschaft und Politik, 

SWP) beschrieben geopolitische Verschiebungen, 

Klimarisiken und eine Ernährungssicherung, die poli-

tisch neu gedacht werden müsse. Oft klaffe zwischen 

Anspruch und Realität eine Lücke. Ganz anders der 

Blick aus Praxis und Politik: Hubertus Beringmeier 

(Westfälisch-Lippischer Landwirtschaftsverband  

e. V.) und Stefan Ortmann (Landvolk Niedersachsen 

Landesbauernverband e. V.) machten die konkreten 

Belastungen in den Betrieben greifbar und drängten 

auf spürbare Entlastungen, weniger Regulierung und 

mehr Planungssicherheit. Dr. Marco Mohrmann 

(Agrarpolitischer Sprecher der CDU-Landtagsfrak

tion Niedersachsen und Generalsekretär CDU Nie

dersachsen) und Frank Koschinski (Landwirtschafts

ministerium Schleswig-Holstein) betonten vor allem 

die politische Übersetzbarkeit dieser Forderungen 

und die Notwendigkeit stabiler, verlässlicher Rahmen

bedingungen. Günther Felßner (Bayerischer Bauern- 

verband) und Ute Volquardsen (Landwirtschafts- 

kammer Schleswig-Holstein) ordneten die Land

wirtschaft dabei als Teil einer umfassenderen Frage 

der Versorgungssicherheit ein. Ergänzend zeigte 

Eva-Maria Haas (Unsere Bayerischen Bauern e.V.), 

dass Vertrauen in die Branche nicht zuletzt davon 

abhängt, wie offen, verständlich und kontinuierlich 

sie mit der Gesellschaft kommuniziert.

Grüne Woche feiert 100-jähriges Jubiläum

Die Messe bleibt das wichtigste Branchentreffen. Auf 

dem ErlebnisBauernhof stellten wir neben 30 Part

nern aus der Landwirtschaft unsere Themen und 

Forderungen in den Fokus.  Für uns ist die Grüne 

Woche der zentrale Ort für den offenen Dialog mit 

politischen Akteuren, Netzwerkpartnern und der 

Gesellschaft. 

Das zeigte sich in Gesprächen mit Bundeslandwirt

schaftsminister Alois Rainer, der parlamentarischen 

Staatssekretärin Silvia Breher, den Landwirtschafts

ministerinnen Silke Gorißen (NRW) und Cornelia 

Schmachtenberg (Schleswig-Holstein) sowie der 
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Auf der DVT-Regionaltagung Nord im niedersächsischen Großenkneten diskutierten die Mitglieder und Gäste aus Politik, Wissen-
schaft und Praxis über Fragestellungen zur sicheren Ernährungsversorgung.

(v.l.n.r.) Dr. Hermann-Josef Baaken, Dr. Siegfried Moder (Präsident des Bundesverbands 
Praktizierender Tierärzte, bpt), Dr. Heinrich Kleine-Klausing (DVT-Vizepräsident),  Julia 
von Gablenz MdB (Vorsitzende des Bundesverbandes für Tiergesundheit, BfT),  Albert 
Stegemann MdB (CDU), Dr. Sabine Schüller (Geschäftsführerin des BfT) und Heiko 
Färber (Geschäftsführer des bpt) beim Netzwerkabend Tier auf der Grünen Woche in 
Berlin.

(v.l.n.r.) Dr. Sebastean Schwarz, Wolfgang Karl Göhner (Futtermit-
telüberwachung der Regierung von Oberbayern), Günther Felßner 
(Präsident Bayerischer Bauernverband), Eva-Maria Haas (Ge- 
schäftsführerin Unsere Bayerischen Bauern), Karl Schneider 
(Vorsitzender der DVT-Regionalgruppe Süd), Carolin Braun-Majer 
(DVT-Vizepräsidentin) und Dr. Michael Lüke auf der Regionalta-
gung Süd in Herzogenaurach.

Dr. Hermann-Josef Baaken sprach mit Agrar Scouts über Futter-Themen im Rahmen 
der Happy Hour des Forum Moderne Landwirtschaft auf der Grünen Woche.

Judith Wagner erklärt Verbraucherinnen und Verbrauchern auf dem Messestand der 
Grünen Woche die Futtermittelbranche.
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EU-Abgeordneten Christine Singer. Auch mit zahlrei-

chen Verbraucherinnen und Verbrauchern sowie 

Schulklassen diskutierten wir die Themen der Futter- 

mittelbranche. 

Beim traditionellen Netzwerkabend Tier.Zeit.Dialog 

empfingen wir über 200 Gäste aus Politik, Medien 

und der Futtermittelbranche. Im Mittelpunkt stand: 

Wie lassen sich Tierwohl, Transparenz und Verant

wortung voranbringen – ohne zusätzliche Bürokra

tielasten? Dr. Michael Lüke, Geschäftsführer des DVT, 

nahm an der traditionellen Schüler-Pressekonferenz 

„Katze, Kuh & Co. – was Tiere zum Fressen gernha-

ben“ der information.medien.agrar e. V. (i.m.a) teil. 

300 Berliner Schülerinnen und Schülern stand er als 

Experte für Tierernährung Rede und Antwort.

Vertrauensvolle Zusammenarbeit mit 
Forum Moderne Landwirtschaft (FML)

2025/26 intensivierte der DVT die Zusammenarbeit 

mit dem FML, dem zentralen kommunikativen Sprach- 

rohr der Landwirtschaft. Schwerpunkte lagen auf 

dem ErlebnisBauernhof der Grünen Woche, den da-

mit verbundenen Schulklassenführungen an unse-

ren Messestand sowie der AgrarScout-HappyHour, 

bei der Dr. Hermann-Josef Baaken in ungezwunge- 

ner Atmosphäre über aktuelle Branchenthemen 

informierte.

Regelmäßige Workshops des Forums bieten fachli-

chen Input, Best-Practice-Beispiele und vertrauli-

chen Austausch und liefern nachhaltige Impulse für 

die eigene Kommunikationsarbeit. Ziel ist es, die 

Bereiche der modernen Landwirtschaft fest in der 

öffentlichen Wahrnehmung zu verankern. Der DVT 

spricht dabei vorrangig Stakeholder, Netzwerkpart

ner, Politik und Medien an. Genau hier kommt dem 

FML eine zentrale Rolle zu: Es trägt unsere Themen 

dorthin, wo wir seltener unmittelbar ansetzen.

Jahrestagung widmete sich 
Zukunftsperspektiven

Zur 25. Jahrestagung des DVT kamen mehr als  

300 Gäste aus Wirtschaft, Politik und Verbänden im 

Hotel Titanic Chaussee in Berlin zusammen. Unter 

dem Leitthema „Die Zukunft nachhaltiger Tierhal

tung und Tierernährung – eine Momentaufnahme 

nach dem Politikwechsel“ standen aktuelle Heraus

forderungen und Zukunftsperspektiven im Mittelpunkt. 

DVT-Präsident Cord Schiplage eröffnete die Tagung 

mit einem klaren Appell: Er forderte politische Rah

menbedingungen, die Investitionen ermöglichen – 

durch Bürokratieabbau, Planungssicherheit und 

tragfähige Handelsabkommen. Er betonte die Rolle 

der Futtermittelwirtschaft für eine erfolgreiche Kreis- 

laufwirtschaft, den Klimaschutz und Innovationen, 

und hob hervor, dass Ernährungssicherung und 

Nachhaltigkeit nur im Zusammenspiel erreichbar 

seien. 

Ted Swinkels (COCERAL-Präsident) hielt eine Keynote; 

Dr. Franziska Kersten MdB (SPD) erläuterte im Ge

spräch mit DVT-Geschäftsführer Dr. Hermann-Josef 

Baaken die Herausforderungen der Bundesregierung 

im Agrar- und Ernährungssektor. In einer Podiums

runde diskutierten Dr. Alexander Hinrichs (QS GmbH/ 

ITW), Dr. Klaus Hein (DMK, Deutsches Milchkontor) 

und Jochen Westermann (Landwirt/Westfleisch). 

Am Abend bekräftigte Silvia Breher MdB, parlamen

tarische Staatssekretärin im BMLEH, in ihrem Gruß

wort die politische Neuausrichtung im Bundesminis

terium und dessen Einsatz für eine Politik, die alle 

Beteiligten in der Landwirtschaft sowie Futtermittel

branche berücksichtige. „Lassen Sie uns gemeinsam 

handeln“, so ihr Credo.

Mit dem DVT-Award wurde Franz-Josef Holzenkamp,  

Präsident des Deutschen Raiffeisenverbands, für 

sein langjähriges Engagement für Landwirtschaft, 

Genossenschaften und den ländlichen Raum ausge-

zeichnet. Der DVT würdigte seine Rolle als profilier- 

ter Vertreter der Agrar- und Ernährungswirtschaft. 

Präsident Schiplage lobte in seiner Laudatio Holzen

kamps pragmatische, lösungsorientierte Arbeit als 

Brückenbauer zwischen den Interessen der Branche.

Kommunikation

Die Veranstaltungen des Forum Moderne Landwirtschaft 
leben vom Dialog und Gesprächen seiner Mitglieder.

(v.l.n.r.) Dr. Hermann-Josef Baaken diskutierte auf der Podiumsdiskussion der DVT-Jahrestagung mit Jochen Westermann 
(Landwirt/Westfleisch), Dr. Klaus Hein (DMK, Deutsches Milchkontor) und Dr. Alexander Hinrichs (QS GmbH/ITW).

Die Vortragsveranstaltung auf unserer Jahrestagung lädt dazu 
ein, mit zu diskutieren.

Grüne Woche 1

Grüne Woche 2
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Neue und bewährte Wege in der digitalen 
Kommunikation

Im Frühjahr 2026 befragten wir unsere Mitglieder zu 

unserer Kommunikation. Das Ergebnis: Der Großteil 

zeigt sich zufrieden mit der politisch-kommunikati-

ven Arbeit des Verbandes. Ausbaufähig bleibt die 

Förderung der Sichtbarkeit der Futtermittelwirtschaft 

in den Medien. Stabil und breit anerkannt ist dage-

gen unsere Kernbotschaft: Futtermittel sichern die 

Versorgung mit hochwertigen Lebensmitteln, schlie-

ßen Kreisläufe und schonen Ressourcen und Um

welt – zwei Drittel der Befragten unterstützen sie. 

 

Unsere digitale Kommunikation hat sich im Berichts

jahr neu aufgestellt: Seit Mai 2025 haben wir unsere 

LinkedIn-Aktivitäten gemeinsam mit einer externen 

Agentur professionalisiert und informieren mindes-

tens zweimal pro Woche über Branchenthemen. Im 

DVT-LinkedIn

Am 27. September 2000 beschloss die Mitglieder-

versammlung des Bundesverbands der Misch

futterhersteller einstimmig die Verschmelzung mit 

dem Fachverband der Futtermittelindustrie. Im da-

maligen Jahresbericht wurde die Fusion wie folgt 

begründet: Die Geschäftsstelle müsse die Ent

scheidungsprozesse in Bonn, Berlin und Brüssel 

eng verfolgen, Mitglieder aktuell informieren und die 

Öffentlichkeit unterrichten – Aufgaben, die „zwei ge-

trennte Verbände nicht annähernd so effektiv und 

schlagkräftig“ hätten bewältigen können.

Die Fusion bündelte Kräfte und machte den DVT 

zum führenden Sprachrohr der Branche. Der 

Name war Programm: Mit „Nahrung“ schrieben 

die Mitglieder ihre Rolle als Teil der Lebensmittel

kette fest. Die Geschichte des Verbands reicht 

übrigens bis 1918 zurück, als sich Futtermittel

hersteller erstmals zusammenschlossen.

Zu seinem 25-jährigen Jubiläum überraschte der DVT seine Mitglieder auf der Jahrestagung in Berlin mit einem Jubiläums-
bier. Unter dem Motto „Bier trinken und Kreisläufe schließen“ rief der DVT seine Kernbotschaft in Erinnerung: Ressourcen zu 
schonen und Kreisläufe zu schließen. Biertrinken hat in Deutschland Tradition und von Alters her wird der im Brauprozess 
anfallende Biertreber als wertvoller Proteinträger in der Fütterung verwertet. Der für die Herstellung unseres Jubiläumsbieres 
anfallende Biertreber entspricht zwar nur etwa 0,000004 Prozent der in Deutschland jährlich anfallenden Menge an Biertreber, 
er würde aber ausreichen, um eine strukturarme Ration für eine Kuh etwa eine Woche lang mit wertvollen Nährstoffen wie 
Rohprotein und Rohfaser zu ergänzen.

Mit dem Blick zurück auf die Anfänge ist zugleich 

der Weg in die Gegenwart und Zukunft geöffnet: 

Seit seiner Gründung vertritt der DVT als unabhän-

giger Wirtschaftsverband die Interessen der Unter 

nehmen, die Futtermittel für Nutz- und Heimtiere 

herstellen, lagern und handeln – von Misch- und 

Mineralfutter über Vormischungen bis hin zu 

Zusatzstoffen, Einzelfuttern und Rohstoffen. Heute 

ist der DVT die größte Interessenvertretung für die-

sen Wirtschaftsbereich in Deutschland und fest 

etabliert als Stimme der Branche.

25 Jahre DVT 1 25 Jahre DVT 2

�–  eine „Silberhochzeit“.
Im Fokus der Medien
Die Pressearbeit des DVT spiegelt die thematische 

Vielfalt der Themen im Berichtsjahr wider. Journalis

tinnen und Journalisten befragten uns zu folgenden 

Schwerpunkten:

|	 Auswirkungen der aktuellen EU-Politik vor dem 

Hintergrund zunehmender geopolitischer Spannungen

|	 EU-Entwaldungsverordnung und Nachhaltigkeit

|	 Antidumpingzölle und ihre Folgen

Dezember 2025 luden wir unsere Mitglieder zu einem 

Social-Media-Workshop ein, bei dem die Teilnehmer 

Tipps und Tricks für LinkedIn mitnehmen konnten. 

Der Podcast Futter-Fakten bleibt ein beständiges 

Kommunikationsmittel von uns. Dr. Hermann-Josef 

Baaken empfing im Berichtsjahr erneut verschiede-

ne Gäste 

aus Praxis, 

Politik, Wis

senschaft 

und Kom

munikation. 

Die Themen 

sind stets 

aktuell – ein 

Hineinhören 

lohnt sich.

|	 Start der QS-Klimaplattform

|	 Versorgungssicherheit und Resilienz der Ernährung

|	 Futtermittel als zentrales Bindeglied zwischen pflanz

licher und tierischer Produktion

In zwei Pressegesprächen – im März und November – ver-

sorgten wir Medienvertreterinnen und -vertreter mit den 

neuesten Daten und Positionen der Branche.

DVT-YouTubeDVT-Podcast

24.02.2026 - agrarzeitung
Von Bernhard Vetter

DVT und GFLI: Neue Datengrundlage zur
Umweltbewertung von Futtermitteln

Tiernahrung

Chinesische Lysinimporte

16   qualitas // BLICKPUNKT

agrarheute  >  Management  >  Höhere Futterpreise drohen: EU verhängt neue Zölle auf Zusatzstoff

Höhere Futterpreise drohen: EU verhängt neue Zölle auf Zusatzstoff

Iran-Krieg und die Folgen

Futterpreise: Hohe Energiekosten werden
Futtermittel verteuern

Futtermittelzusätze

06.02.2026 - topagrar
Von Andreas Beckhove

Datenbank eingerichtet

Mehr Nachhaltigkeit in der Futtermittelwirtschaft

Lysin-Importe: Eurolysine fordert 
höhere China-Zölle

DVT: Branche rechnet mit höheren Futterkosten
18. März 2026 Futter

Krisen verteuern Futtermittel
von Dr. Angela Werner
Mittwoch, 18. März 2026

F+ DVT

Stand: 17. März 2026, 16:03 Uhr - Andreas Johaentges

Stand: 18. Juli 2025, 14:39 Uhr - Jakob Eyer

Wie die Futtermittelbranche die Basis dafür gelegt hat, dass Emissionswerte für die
QS-Klimaplattform einheitlich erfasst und eingeordnet werden, erläutert Judith Wagner vom DVT.

Trotz struktureller Herausforderungen

ANALYSE  |  Proteinstrategie

Tierfutter: Was der Selbstversorgung mit
Proteinen im Weg steht

DVT erwartet Normalisierung
bei Mischfutterproduktion

von AgE

Iran-Konflikt: Futterhersteller lehnen Marktein-
griffe ab
Di., 17. März 2026, 15:31 Uhr

Hohe Energiekostentop+

Mischfutterproduktion 2025: Zweites Wachstums-
jahr in Folge

Di., 17. März 2026, 11:05 Uhr� Lesezeit: 2 Minuten

Tierhaltung konolidiert

Die deutsche Mischfutterproduktion ist 2025 erneut gewachsen: um 2,9 %

top+

DVT beklagt Krisen und
Regulatorik

Transparent und praxisnah

EU erhebt neue Antidumpingzölle

Zeitlich unbeschränkt werden jetzt Abgaben von bis zu 58,2%
fällig.

Top-News

DVT sieht Lieferketten in Gefahr

FUTTERMITTELVERBAND

BEITRAG TEILEN

DVT beruft Dr. Sebastean Schwarz in die Geschäftsführung
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Bernd Becker
Raiffeisen Kraftfutterwerk
Mittelweser-Heide,
Schweringen

Lukas Middendorf
MIAVIT, 
Essen (Oldenburg)

Jürgen Aumann
agritura Raiffeisen,
Saerbeck

Stefan Alius
(bis 16. April 2026) 
Agrifirm Deutschland,
Langenfeld

Bernd Schmitz
AGRAVIS Futtermittel,
Münster

Marie-Christine Thesing 
ForFarmers Thesing 
Mischfutter, Rees

Johann Stöfen 
J. Stöfen,
Wesselburen

Karl Schneider
Karl Schneider, 
Hergatz

Dr. Wilhelm Weisthoff
H. Wilhelm Schaumann,
Pinneberg

Ehrenmitglied des DVT: Manfred Schräder
Hermann Schräder HS-Kraftfutterwerk, Ochtrup

Dr. Heinrich Kleine Klausing
Vizepräsident 
deuka Tiernahrung Cremer, 
Düsseldorf

Carolin Braun-Majer 
Vizepräsidentin 
DEWA-Kraftfutterwerk,
Emskirchen

Cord Schiplage
Präsident
GS Die Genossenschaft, 
Schneiderkrug

Dr. Bernhard Wesseling
Vizepräsident 
Deutsche Vilomix Tierernährung,  
Neuenkirchen-Vörden

DVT-Vorstand

Mitgliederversammlung

Geschäftsstelle

Vorstand/Präsidium

Organisation des DVT

Ausschüsse

Futter und Veredlung

Rohstoffe

Tierernährung und  
Futtermittelrecht

Qualitätssicherung  
und Standards

Milchaustauschfutter

Fachgruppen

Zusatzstoffe

Einzelfuttermittel

Heimtierfutter 
und Pferdefutter

Öffentlichkeitsarbeit 

Regionalgruppen

Nord

Nordost

West

Süd

Fachabteilung
Mineralfutter

Mitgliederversammlung

Vorstand

Beratungsausschuss
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DVT-Regionalgruppen
Vorstand der Regionalgruppe Nord
DVT-Ansprechpartner: Dr. Hermann-Josef Baaken

Jürgen Aumann
	 Vorsitzender
	 agritura Raiffeisen, Saerbeck

Bernd Bröring
	 Stv. Vorsitzender
	 H. Bröring, Dinklage

Ulrich Brinkhus
	 deuka Tiernahrung Cremer, Höltinghausen

Christian Emthaus
	 Rothkötter MFW, Meppen-Versen

Florian Kröger
	 Raiffeisen Ems-Vechte, Klein Berßen

Matthias Kutsche
	 AGRAVIS Nutztier, Münster

Jan Lahde
	 HANSA Landhandel, Heeslingen

Hendrik Wissing
	  Raiffeisen Kraftfutterwerk Mittelweser-Heide, Schweringen

Vorstand der Regionalgruppe Nordost
DVT-Ansprechpartner: Dr. Hermann-Josef Baaken

Johann Stöfen
	 Vorsitzender
	 J. Stöfen, Wesselburen

Jan Thordsen
	 Stv. Vorsitzender
	 BAT Tiernahrung, Husum  

Mirko Hagen
	 ForFarmers team agrar, Beelitz

Björn Lorenzen
	 Ceravis Futtermittel, Rendsburg

Dirk Riemann
	 deuka Tiernahrung Cremer, Herzberg

Tomasz Wasik
	 HL Hamburger Leistungsfutter, Hamburg

Vorstand der Regionalgruppe Süd
DVT-Ansprechpartner: Dr. Michael Lüke

Karl Schneider
	 Vorsitzender
	 Karl Schneider, Hergatz

Carolin Braun-Majer
	 Stv. Vorsitzende
	 DEWA-Kraftfutterwerk, Emskirchen

Kai Engelhardt
	 REIKA Reinsdorfer Kraftfutterwerk, Reinsdorf

Linda Fink
	 Weissachmühle M. Köberle, Oberstaufen

René Höhborn
	 Südthüringer Getreide und Mischfutter, Themar

Christian Seibold
	 deuka Tiernahrung Cremer, Regensburg 

Maximilian Weikmann
	 A.G.H. Agrarhandelsgesellschaft, Mindelheim

Vorstand der Regionalgruppe West
DVT-Ansprechpartner: Dr. Michael Lüke

Stefan Alius (bis 16. April 2026)
	 Vorsitzender
	 Agrifirm Deutschland, Langenfeld

René Schwarz (ab 16. April 2026)
	 Kommissarischer Vorsitzender
	 Raiffeisen Sauerland Hellweg Lippe, Werl

Thomas Kolata
	 deuka Tiernahrung Cremer, Düsseldorf

Markus Posielek
	 ForFarmers Thesing Mischfutter, Rees

Thomas Rathmer
	 BEWITAL agri, Südlohn-Oeding

Bernhard Walgern
	 AGRAVIS Nutztier, Münster

DVT-Ausschüsse 
Ausschuss Futter und Veredlung
DVT-Ansprechpartnerin: Judith Wagner

Heinrich Albert Bröring
	 Vorsitzender
	 H. Bröring, Dinklage

Josef Abeling
	 Fleming + Wendeln, Garrel

Thomas Bernsmann
	 AGRAVIS Nutztier, Münster 

Miguel Diaz Martinez
	 deuka Tiernahrung Cremer, Düsseldorf

Christian Emthaus
	 Rothkötter MFW, Meppen-Versen

Ernst Friedlaender
	 ForFarmers team agrar, Langenförden

Ralf Kenkel
	 MEGA Tierernährung, Visbek

Jan Lahde
	 HANSA Landhandel, Heeslingen

Hauke Thordsen
	 BAT Tiernahrung, Ratzeburg

Ausschuss Rohstoffe
DVT-Ansprechpartnerin: Judith Wagner

Ilias Vragoteris
	 Vorsitzender
	 deuka Tiernahrung Cremer, Düsseldorf

Martin Brüggemann
	 Vorsitzender
	 AGRAVIS Raiffeisen, Hannover

Christoph Behrens
	 Wulfa-Mast, Dinklage-Wulfenau

Artur Bisenius
	 beweka Kraftfutterwerk, Heilbronn

Peter Brennecke
	 ForFarmers team agrar, Langförden

Detlef Bretz
	 DEWA-Kraftfutterwerk, Emskirchen

Andreas Bußmann-Dopp 
	 AGRAVIS Nutztier, Münster

Martin Courbier
	 DER AGRARHANDEL, Berlin
 
Christian Grütters
	 Deutscher Raiffeisenverband, Berlin

Dr. Mathias Guhe
	 Raiffeisen Ems-Vechte, Klein Berßen

Oke Klein
	 BAT Tiernahrung, Ratzeburg

Julian Kochanowski
	 MEGA Tierernährung, Visbek
 
Stefan Kreutzmann
	 H. Bröring, Dinklage

Daniel Loos
	 Hermann Schräder HS-Kraftfutterwerk, Ochtrup

Derk Pauls
	 HANSA Landhandel, Heeslingen

Bernd Rötgers
	 FutterAllianz Nordwest, Schneiderkrug

Hendrik Wissing
	 Raiffeisen Kraftfutterwerk Mittelweser Heide, Schweringen

Anhang
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DVT-Ausschüsse DVT-Ausschüsse 
Ausschuss Tierernährung und Futtermittelrecht
DVT-Ansprechpartner/in: Dr. Michael Lüke, Clara Jung

Georg Riewenherm
	 Vorsitzender
	 deuka Tiernahrung Cremer, Düsseldorf

Alfons Benkhoff
	 Stv. Vorsitzender
	 Hermann Schräder HS-Kraftfutterwerk, Ochtrup

Christine Albrecht
	 UNA-HAKRA, Hanseatische Kraftfuttermittel, Hamburg

Stefan Büngener-Schröder
	 FutterAllianz Nordwest, Schneiderkrug

Christian Emthaus
	 Rothkötter MFW, Meppen-Versen

Wilco Engberts
	 ForFarmers, Lochem

Katrin Grothaus
	 Biochem, Lohne

Christian Grütters
	 Deutscher Raiffeisenverband, Berlin

Dr. Jürgen Hartmann,
	 MEGA Tierernährung, Visbek

Dr. Stefan Mandel
	 MERA Tiernahrung, Kevelaer

Dr. Susanne Marx-Nowak
	 Equovis, Münster

Matthias Oskamp
	 AGRAVIS Nutztier, Münster

Helmut Pförtner
	 BAT Tiernahrung, Ratzeburg

Carsten Pohl
	 Bio Eichenmühle, Stavenhagen

Hendrik Wöhle
	 Haneberg & Leusing, Schöppingen

Ausschuss Qualitätssicherung und Standards
DVT-Ansprechpartnerin: Jennifer Marquardt

Josef Abeling
	 Vorsitzender
	 Fleming + Wendeln, Garrel

Katja Kubaschek
	 Stv. Vorsitzende
	 deuka Tiernahrung Cremer, Düsseldorf

Artur Bisenius
	 beweka Kraftfutterwerk, Heilbronn

Dr. Anna Fangmann
	 MEGA Tierernährung, Visbek

Lena Germer
	 BAT Agrar, Ratzeburg

Christian Hermann
	 Ceravis Futtermittel, Rendsburg

Manfred Hessing
	 ForFarmers, Lochem

Steffen Kamp
	 H. Bröring, Dinklage

Björn Laing
	 FutterAllianz Nordwest, Garrel

Michael Wiesner
	 ForFarmers team agrar, Vechta-Langförden

Sonja Woestmann
	 VERAVIS, Münster

Ausschuss Milchaustauschfutter
DVT-Ansprechpartnerin: Clara Jung

Hendrik Hombergs
	 Vorsitzender
	 NORLAC, Zeven

Dr. Michael Hovenjürgen
	 Stv. Vorsitzender
	 BEWITAL agri, Südlohn

Dr. Jörg Bekkering
	 Sano – Moderne Tierernährung, Loiching

Henk Botter
	 Denkavit Futtermittel, Warendorf

Dr. Klaus Daubinger
	 Trouw Nutrition Deutschland, Burgheim

Bernd Fischer
	 Denkavit Futtermittel, Warendorf

Josef Heusschen
	 Schils, Sittard, NL

Klaus Kreiling
	 Bernhard Kreiling, Bersenbrück

Carsten Lenke
	 HL Hamburger Leistungsfutter, Hamburg

Mathias Mahler
	 Josera, Kleinheubach

Helge Sadowski
	 MEGGLE, Wasserburg am Inn

Karl Schneider
	 Karl Schneider, Hergatz

Markus Suhl
	 Trouw Nutrition Deutschland, Burgheim

Leendert van den Broek
	 Schils, Sittard, NL

Dr. Wilhelm Weisthoff
	 H. Wilhelm Schaumann, Pinneberg

Tino Wiesner
	 Franz Egenberger Milchwerk, Thierhaupten

Robert Zeindl
	 Bergophor, Kulmbach
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DVT-Fachabteilung DVT-Fachgruppen 
Vorstand der Fachabteilung Mineralfutter
DVT-Ansprechpartner/in: Dr. Michael Lüke, Tabea Thieme-Matz

Dr. Wilhelm Weisthoff
	 Vorsitzender
	 H. Wilhelm Schaumann, Pinneberg

Dr. Wolfgang Markert
	 Stv. Vorsitzender
	 dsm-firmenich, Grenzach-Wyhlen

Jürgen Brönneke (bis 30. Juni 2026)
	 Bergophor, Kulmbach

Dr. Markus Kräling
	 Josera, Kleinheubach

Stefanie Roberg
	 MIAVIT, Essen (Oldenburg)

Richard Waldinger
	  Sano - Moderne Tierernährung, Loiching

Beratungsausschuss Mineralfutter
DVT-Ansprechpartner/in: Dr. Michael Lüke, Tabea Thieme-Matz

Dr. Wolfgang Markert
	 Vorsitzender
	 dsm-firmenich, Grenzach-Wyhlen

Yücel Altindag
	 Deutsche Vilomix Tierernährung, Neuenkirchen-Vörden

Dr. Jörg Bekkering
	 Sano - Moderne Tierernährung, Loiching

Dr. Max Holstermann
	 Salvana Tiernahrung, Großenkneten

Maren Jensen-Nissen
	 UNA-HAKRA, Hamburg

Carsten Lenke
	 HL Hamburger Leistungsfutter, Hamburg

Bernhard Schmidtlein
	 Likra West, Ingolstadt

Dr. Sonja Schöll
	 deuka Tiernahrung Cremer, Düsseldorf

Philipp Winkler
	 Bergophor, Kulmbach

Michael Zschornack
	 PROFUMA Spezialfutterwerke, Göda

Fachgruppe Zusatzstoffe
DVT-Ansprechpartner/in: Dr. Michael Lüke, Tabea Thieme-Matz

Lukas Middendorf
	 MIAVIT, Essen (Oldenburg)

Dr. Mario Müller
	 Evonik Operations, Hanau

Doris Pulte
	 Pulte, Rimsting 

Fachgruppe Heimtierfutter und Pferdefutter
DVT-Ansprechpartnerinnen: Clara Jung, Tabea Thieme-Matz

Dr. Stefan Mandel
	 Vorsitzender
	 MERA Tiernahrung, Kevelaer

Fachgruppe Einzelfuttermittel
DVT-Ansprechpartnerin: Jennifer Marquardt

Heiko Kornahrens
	 Vorsitzender
	 Inter-Harz, Klein Offenseth-Sparrieshoop

Fachgruppe Öffentlichkeitsarbeit
DVT-Ansprechpartner: Mark Jungbluth

Carolin Braun-Majer
	 Vorsitzende
	 DEWA-Kraftfutterwerk, Emskirchen

Anhang
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Dr. Michael Lüke (Lü)
Geschäftsführer
Tel.: +49 228 97568-30
E-Mail: lueke@dvtiernahrung.de

•	Futtermittelrecht
•	Futtermittelkontrolle
•	Tierernährung
•	Forschung
•	Fütterungsberatung
•	FeedMagazine/Kraftfutter

Dr. Hermann-Josef Baaken (Ba)
Sprecher der Geschäftsführung
Tel.: +49 228 97568-29
E-Mail: baaken@dvtiernahrung.de

•	Agrar- und Marktpolitik
•	Haushalt/Finanzen/Personal
•	Kommunikation
•	Exzedentenversicherung
•	Rohstoffe
•	Nachhaltigkeit

DVT-Geschäftsstelle

Sabine Kruppa (sk)
Assistenz
Tel.: +49 228 97568-21
E-Mail: kruppa@dvtiernahrung.de

•	Adressverwaltung
•	Interne Abwicklung
•	Rechnungen

Miriam Dieckhoff (md)
Referentin für Qualitätsmanagement
Tel.: +49 228 97568-27
E-Mail: dieckhoff@dvtiernahrung.de

•	Export
•	Klimaplattform 
•	QM Milch

Jennifer Marquardt (jm)
Referentin für Qualitätsmanagement
Tel.: +49 228 97568-24
E-Mail: marquardt@dvtiernahrung.de

•	Qualitätsmanagement, -sicherung 
•	Futtermittelsicherheit
•	QS, VLOG, GMP

Mark Jungbluth (MJ)
Referent für Kommunikation/
Pressesprecher
Tel.: +49 228 97568-23
E-Mail: jungbluth@dvtiernahrung.de

•	Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
•	Interne Kommunikation
•	Publikationen
•	Website, Social Media
•	Messen

Clara Jung (cj)
Referentin für Tierernährung
Tel.: +49 228 97568-25
E-Mail: jung@dvtiernahrung.de

•	Tierernährung
•	Fütterungsberatung
•	Forschung

Dr. Sebastean Schwarz (SZ)
(seit 01.04.2026)
Geschäftsführer
Tel.: +49 228 97568-33
E-Mail: schwarz@dvtiernahrung.de

•	Agrar- und Marktpolitik
•	Haushalt/Finanzen/Personal
•	Kommunikation
•	Exzedentenversicherung
•	Rohstoffe
•	Nachhaltigkeit

Frauke Sieve (Sie)
Finanzen
Tel.: +49 228 97568-22
E-Mail: sieve@dvtiernahrung.de

•	Rechnungswesen/Controlling
•	Beiträge Exzedentenversicherung
•	Mitgliederverwaltung
•	Personalwesen

Judith Wagner (Jw)
(bis 31.08.2026) 
Referentin für Markt- und Agrarpolitik/
Nachhaltigkeit
Tel.: +49 228 97568-28 
E-Mail: wagner@dvtiernahrung.de

•	Märkte, Agrarpolitik
•	Umwelt, Logistik
•	Nachhaltigkeit
•	Rohstoffe
•	Arbeitsgemeinschaft Lieferantenaudit 
	 (AGL)

Tabea Thieme-Matz (TTM)
Referentin für Futtermittelrecht 
und Tierernährung
Tel.: +49 228 97568-26
E-Mail: thieme-matz@dvtiernahrung.de

•	Futtermittelrecht
•	Tierernährung
•	Forschung
•	Technik & Umwelt
•	Ökologischer Landbau

Anhang

Daniele Erdorf (de)
Eventmanagement/
Assistenz der Geschäftsführung
Tel.: +49 228 97568-20
E-Mail: erdorf@dvtiernahrung.de

•	Assistenz der Geschäftsführung
•	Veranstaltungsorganisation
•	Website, Newsletter
•	Mitgliederverwaltung
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DVT-Mitglieder

* Bei Konzerngesellschaften wird die Unternehmensgruppe/Muttergesellschaft gelistet.

Anhang

DVT-Mitglieder
A
A. Schmidt GmbH & Co. KG, Hude

ADDCON GmbH, Bitterfeld-Wolfen

AddWinn GmbH, Neuenkirchen-Vörden

Adisseo France SAS, Hamm

A.G.H. Agrarhandelsges. mbH, Mindelheim

Agrar Handelsgesellschaft Salzfurtkapelle mbH & Co. KG, Zörbig

AGRAVIS Futtermittel GmbH, Münster*

HL Hamburger Leistungsfutter GmbH, Hamburg

Agrifirm Futtermittel GmbH, Langenfeld

agritura Raiffeisen eG, Ladbergen

Agri V Raiffeisen eG, Borken

AGROA Raiffeisen eG, Eppingen

AGROCHEMICA GMBH, Bremen

agro Food Solution GmbH, Werder (Havel)

Agromed Austria GmbH, Kremsmünster, AT

agron GmbH & Co. KG, Sögel

agrosom GmbH, Mölln

AHG Agrarhandelsgesellschaft mbH + Co. Warenvertriebs KG, 
Langenzenn

AHRHOFF GmbH, Bönen

Alltech (Deutschland) GmbH, Nettetal

Alltech Coppens GmbH, Nettetal

almapharm GmbH & Co. KG, Wildpoldsried

Altenburger Kraftfutterwerk und Getreidehandel (ALKA) GmbH, 
Altenburg

AMK Altmärkisches Kraftfutterwerk Rittleben GmbH,  
Apenburg-Winterfeld

Altromin Spezialfutter GmbH & Co. KG, Lage

AlzChem Trostberg GmbH, Trostberg

animalPro nutrition GmbH, Bad Oldesloe

Anitox Limited, Northants, GB

Asam Mangmühle GmbH & Co. KG, Weil

ASL GmbH & Co. KG, Südlohn

Atlantic Chemicals Trading GmbH, Hamburg

Austing Mischfutterwerk GmbH & Co. KG, Damme

AWE Agrarhandel Weser-Ems GmbH & Co. KG, Varel

B
BASU Mineralfutter GmbH, Bad Sulza

BAT Tiernahrung GmbH & Co. KG, Ratzeburg

BBR Brot- und Backwaren Recycling GmbH, Holdorf

Bergophor GmbH, Kulmbach

Berg+Schmidt Animal Nutrition GmbH & Co. KG, Hamburg

Bernhard Kreiling GmbH & Co. KG, Bersenbrück, Deutschland

Bestmix Software GmbH, Maldegem, BE

beweka Kraftfutterwerk GmbH, Heilbronn

BEWITAL agri GmbH & Co. KG, Südlohn

BEWITAL petfood GmbH & Co. KG, Südlohn

BioAktiv International GmbH, Zeitz

Biochem Zusatzstoffe Handels- und Produktionsgesellschaft mbH, 
Lohne

B&K Agrar GmbH, Holdorf

Brehop GmbH & Co. KG, Stemwede

Brenntag GmbH, Essen

Bruno Fehse u. Sohn GmbH & Co. KG, Estorf

Bärmühle Langenhessen GmbH, Werdau

Bäuerliche Bezugs- und Absatzgenossenschaft Varensell eG, Verl

BÜFA Chemikalien GmbH & Co. KG, Hude

C
C. Thywissen GmbH, Neuss

Chr. Hansen GmbH, Nienburg/Weser

Cargill Deutschland GmbH, Düsseldorf

Cargill Premix & Nutrition, Rotterdam, NL

CCE Hanseatic Agri GmbH, Hamburg

Ceravis Produktion und Transport GmbH, Rendsburg

Church & Dwight Inc., Ewing, USA*

CP Kelco Germany GmbH, Großenbrode

Crespel & Deiters GmbH & Co. KG, Ibbenbüren

D
Dechra Veterinary Products Deutschland GmbH, Aulendorf

DEIKRA-FUTTER GmbH, Thannhausen

DELTA Tierernährung GmbH, Teisendorf

Demharter Mischfutterwerk GmbH & Co. KG, Schwabmünchen

Denkavit Futtermittel GmbH, Warendorf

deuka Tiernahrung Cremer GmbH & Co. KG, Düsseldorf

deuka Tiernahrung Cremer GmbH & Co. KG, Wildeshausen

Deutsche Vilomix Tierernährung GmbH, Neuenkirchen-Vörden

DEWA-Kraftfutterwerk Georg Wagner GmbH & Co. KG, Emskirchen

DOSTOFARM GmbH, Westerstede

Dr. Eckel Animal Nutrition GmbH & Co. KG, Niederzissen

Dr. Hesse Tierpharma GmbH & Co. KG, Hohenlockstedt

Dr. Ponsold GmbH, Oschersleben

dsm-firmenich, Bramsche

E
E.F.S. Deutschland GmbH, Damme

Eiba-Kraftfutterwerk Nachf. Peter Eidebenz KG, Babenhausen

Eilers Futtermittel GmbH & Co. KG, Ladbergen

EURODUNA Rohstoffe GmbH, Barmstedt

Eurofins NDSC Food Testing Germany GmbH, Hamburg

Evonik Operations GmbH, Hanau

EW Nutrition GmbH, Visbek

extra-vit GmbH, Möhnesee

F
FANON d.o.o., Petrijanec, HR

FeedValid GmbH, Hamm

Feravet GmbH & Co KG, Eydelstedt

FIM Biotech GmbH, Berlin

Fixkraft-Futtermittel GmbH, Enns, AT

Fleming Landhandel GmbH & Co. KG, Garrel*

ForFarmers B.V., Lochem, NL*

ForFarmers team agrar Beelitz GmbH, Beelitz*

ForFarmers team agrar Langförden GmbH, Vechta-Langförden*

ForFarmers Thesing Mischfutter GmbH & Co. KG, Rees*

FORTAN GmbH & Co. KG, Wuppertal

Franz Egenberger GmbH Milchwerk, Thierhaupten

Franz Högemann GmbH Automatisierungstechnik, Garrel

Franz Juchem GmbH, Eppelborn

Freisl Kraftfutter GmbH, Habach

Fulminant GmbH, Stockach

Futtermühle Tock GmbH, Wallerfangen

G
GELITA Deutschland GmbH, Eberbach

Georg Rügamer GmbH, Schwebheim

Gites GmbH, Sassenberg

GS Die Genossenschaft eG, Schneiderkrug*

Gut Rosenkrantz Bio Futter GmbH & Co. KG, Neumünster

H
H. Bröring GmbH & Co. KG, Dinklage*

H. Thamann & Leiber GmbH, Neuenkirchen-Vörden

H. Wilhelm Schaumann GmbH, Pinneberg

H. Wolking Mühlenbau Maschinenbau GmbH & Co. KG, Vechta

HaBeMa Futtermittel GmbH & Co. KG, Hamburg

Hagemann Dienste GmbH, Groß Pankow

HAGES Hans G. E. Sievers GmbH & Co. KG, Hamburg

HANSA Landhandel GmbH & Co. KG, Heeslingen

Heforma GmbH, Selm

Heinrich Eggersmann Futtermittelwerke GmbH, Extertal

Heinrich Klenk GmbH & Co. KG, Schwebheim

Heinrich Meier Mühle und Futtermittelhandel GmbH & Co. KG, Hille

Heinrich Nagel KG (GmbH & Co.), Hamburg

Henry Lamotte Oils GmbH, Bremen

Herbert Hintz GmbH, Nehms

HOCO-Mühle GmbH, Colnrade

HOFMANN NUTRITION AG, Bützberg, CH

Holzmühle Westerkamp GmbH, Visbek

Hermann Schräder HS-Kraftfutterwerk GmbH & Co. KG, Ochtrup

Humavet Dr. Arndt GmbH, Bremen

Huvepharma N.V., Antwerpen, BE

I
Imerys Services Germany GmbH & Co. KG, Oberhausen

Inter-Harz GmbH, Klein Offenseth-Sparrieshoop

Interquell GmbH, Wehringen

Intertek Holding Deutschland GmbH, Leinfelden-Echterdingen

Invaso GmbH, Ergoldsbach

IWEST-Tierernährung Dr. Meyer GmbH & Co. KG, Hohenpeißenberg

J
J. August Plambeck GmbH & Co. KG, Brügge

J. MÜLLER Weser GmbH & Co. KG, Brake

J. Rettenmaier & Söhne GmbH & Co. KG, Rosenberg

J. Stöfen GmbH, Wesselburen

Jadis Additiva BV, PN Schiedam

Johannes Timmermann GmbH & Co. KG, Schillsdorf
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DVT-Mitglieder 

Anhang

Stand 31.07.2026

Josera GmbH/ERBACHER the food family, Kleinheubach

Jürgens Produktions- & Handels-GmbH & Co. KG, Mühlen

K
Kaesler Nutrition GmbH, Cuxhaven

KAMA-Kraftfutterwerk Karl Mansdörfer GmbH & Co. KG, Senden

Karl Schneider GmbH & Co. KG, Hergatz

Karl Wolpers GmbH & Co. KG, Hildesheim

KEMIN Deutschland GmbH, Heimbach

Kleingarn Agrarprodukte GmbH, Berlin

Kraftfutter Meyer GmbH, Twistringen

L
Lallemand Deutschland GmbH, Schwarzenbach an der Saale

Landhandel-Mühle Böckenhoff GmbH, Südlohn-Oeding

Landhandel Rainer Bruns GmbH & Co. KG, Visbek

LANXESS Deutschland GmbH, Leverkusen

Landwirtschaftliche Bezugsgenossenschaft eG, Damme

Leiber GmbH, Bramsche

LIGRANA GmbH, Eilsleben

Likra West GmbH, Ingolstadt

LUCTA SA, Hamburg

M
Markus-Mühle GmbH & Co. KG, Langenhahn

Martens Spezialfutter GmbH & Co. KG, Dötlingen

Marvesa Oils & Fats B.V., Den Haag

MEGA Tierernährung GmbH & Co. KG, Visbek

MEGGLE GmbH & Co. KG, Wasserburg am Inn

Meika-Biofutter GmbH, Großaitingen

MERA Tiernahrung GmbH, Kevelaer

MIAVIT GmbH, Essen

Mischfutter Werke Mannheim GmbH, Mannheim

Möhlenkamp GmbH & Co. KG, Lorup

N
Naturmühle Vechteland, Hoogstede

NHU EUROPE, Bardowick

NOACK Deutschland GmbH, Warendorf

NORLAC GmbH, Zeven

NOVUS DEUTSCHLAND GMBH, Gudensberg

Nuscience Belgium, Gent (Drongen), BE

O
Oliver Warneke Tiernahrung e.K., Söhlde

Orffa (Deutschland) GmbH, Wesel

P
PerformaNat GmbH, Berlin

PerNaturam GmbH, Gödenroth

Pfeifer & Langen GmbH & Co. KG, Köln

Phileo by Lesaffre, Kehl

Phytobiotics Futterzusatzstoffe GmbH, Eltville

PRO AGRI GmbH, Perl

PROHAMA Produkten-Handel GmbH, Ludwigshafen

Provita Supplements GmbH, Pinneberg

Pulte GmbH & Co.KG, Rimsting

PureFert Deutschland GmbH, Hamburg

Q
QS Qualität und Sicherheit GmbH, Bonn 

Qualitätsfutter Ostrachtal GmbH, Ostrach

R
Raiffeisen Mischfutter Hase-Ems GmbH, Ankum

Raiffeisen Ems-Vechte Produktions-GmbH, Klein Berßen

Raiffeisen Hohe Mark Hamaland eG, Dorsten

Raiffeisen Kraftfutterwerk Kehl GmbH, Kehl

Raiffeisen Ostwestfalen-Lippe AG, Lage

Raiffeisen Mittelems eG, Geeste

Raiffeisen Kraftfutterwerke Mittelweser Heide GmbH, Schweringen

Raiffeisen Vital e.G., Werl

Raiffeisen Warendorf eG, Ennigerloh

Raiffeisen-Warengenossenschaft Emsland-Süd eG, Lünne

Raiffeisen-Warengenossenschaft Hatten-Huntlosen eG, Kirchhatten

Raiffeisen Waren GmbH Nordoberpfalz, Tirschenreuth

RAISA eG, Stade

RBS Mischfutter GmbH & Co. KG, Büren

REIKA GmbH Reinsdorfer Kraftfutterwerk, Reinsdorf

REKASAN Mineralfutter und Futteradditive GmbH, Kaulsdorf

RETORTE GmbH Selenium Chemicals & Metals,  
Röthenbach an der Pegnitz

Rheinkalk GmbH, Wülfrath

RLB TierErnährung GmbH & Co. KG, Niedernwöhren

Rothkötter Mischfutterwerk GmbH, Meppen

RWG Ammerland-OstFriesland eG, Wiefelstede

RWG Groß Lessen-Diepholz eG, Sulingen

RWT Kraftfutter und Landhandel GmbH, Wilkau-Haßlau

Rübelmann GmbH & Co. KG, Viernheim

S
SaluVet GmbH, Bad Waldsee

Salvana-Werke Jakob Schwarzkopf GmbH & Co. KG,  
Klein Offenseth-Sparrieshoop

Sano - Moderne Tierernährung GmbH, Loiching

Schaumann Feuchtwangen GmbH & Co. KG, Feuchtwangen

Schellinger KG, Weingarten

Schils BV, Sittard, NL

Schippers GmbH, Kerken

Schkade Landhandel GmbH, Weißenberg

SGS Germany GmbH, Hamburg

Sinta GmbH, Schwarzenborn

SOLVAY GmbH, Rheinberg

Speerstra Feed Ingredients BV, WB Eesterga, NL

Spezialfutter Neuruppin GmbH & Co. KG, Neuruppin

ssniff Spezialdiäten GmbH, Soest

St.-Georgs-Mühle GmbH & Co. KG, Marktoberdorf

St. Hippolyt Mühle Ebert GmbH, Dielheim

Südthüringer Getreide und Mischfutter GmbH, Themar

Südzucker AG, Mannheim

T
Themann Kraftfutter GmbH, Bösel

Thomas Löckemann e.K., Saerbeck

Tihen GmbH & Co. KG, Bawinkel

TIMAB Magnesium SAS, Dinard, F

Tremonis GmbH, Dortmund

TriPlant AG, Bützberg, CH

Trockenwerk Eldena GmbH, Bresegard

Trocknungswerk Sögel GmbH, Sögel

Trouw Nutrition Deutschland GmbH, Burgheim

U
UNA-HAKRA Hanseatische Kraftfuttermittel mbH, Hamburg

UNIFERM GmbH & Co. KG, Werne

V
Vereinigte Kreidewerke Dammann GmbH & Co. KG, Söhlde

Verla-Pharm Arzneimittel GmbH & Co. KG, Tutzing

Vidara Benelux NV, Olen, BE

Vilstalmühle GmbH & Co. KG, Vilsbiburg

Vogtmühlen Illertissen GmbH & Co. KG, Illertissen

W
WB Qualitätsfutterwerk GmbH, Windsbach

Weissachmühle M. Köberle GmbH & Co. KG, Oberstaufen

Welding GmbH & Co. KG, Hamburg

Wibbeke GmbH & Co. KG, Lichtenau

Wilhelm Krampe GmbH & Co. KG, Coesfeld

Wilhelm Stelter Landhandel e.K., Scholen

Wilhelm Ströh jun. GmbH & Co. KG, Hobbersdorf

Witt Agrar GmbH, Hamburg

Worlée NaturProdukte GmbH, Hamburg

Wulfa-Mast GmbH, Dinklage

Wübken GmbH & Co. KG, Billerbeck

X
Xaver Scheule GmbH, Kirchheim

Y
Yara GmbH & Co. KG Industrial, Dülmen

Z
Zirn-Mühle e.K., Ebenweiler

ZMC-Europe GmbH, Hamburg, 
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